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Vorwort 

Projektauftrag und -kontext 

Der vorliegende Bericht wurde vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung 
(BMBWF) im August 2021 beauftragt und im Zeitraum September 2021 bis Oktober 2021 erstellt. 

Ziel dieser Studie ist die Unterstützung der Konzeptgruppe bei der Entwicklung der neuen Technischen 
Universität Oberösterreich. Innovative Ansätze und Lösungen von Universitäten und anderen (tertiä-
ren) Bildungseinrichtungen wurden recherchiert, beschrieben und in drei Bereiche gegliedert: (1) Ge-
staltung der Lehre, (2) Gestaltung der Curricula sowie (3) Zulassung zum Studium/Studierendenrekru-
tierung. 

Der Fokus liegt dabei auf internationalen Beispielen. Die Zielsetzung der engen Zusammenarbeit der 
neuen Technischen Universität mit der Wirtschaft und Gesellschaft ist ebenso berücksichtigt wie der 
Aspekt der Digitalisierung. 

In Abstimmung mit der Konzeptgruppe und des BMBWF entstand die finale Auswahl an 14 innovativen 
Hochschulkonzepten. Diese Fallbeispiele werden in einem nächsten Schritt näher beschrieben und bil-
den den Kern der vorliegenden Schrift. 

Einleitung 

Das zugrundeliegende Verständnis von Innovation   

Innovation beziehungsweise Verständnisse von Innovation werden häufig mit Wissen (Knowledge) und 
der Anwendung von Wissen (Application of Knowledge) assoziiert. Verschiedene Aspekte kommen 
hierbei zusammen: Einerseits soll neues Wissen kreiert werden; Andererseits soll Wissen zur Anwen-
dung kommen, wobei Wissensanwendung wiederum das Potenzial in sich trägt, neues Wissen zu schaf-
fen. Von Lernprozessen lässt sich dann sprechen, wenn diese Wissensanwendungen auch zu „Verbes-
serungen“ führen, wobei dies auch davon abhängt, wie eine „Verbesserung“ definiert wird (Camp-
bell und Pantelić 2020). Innovationen können stets auch als soziale Lernprozesse begriffen werden. 
Daran können folgende Fragestellungen und Herausforderungen anknüpfen: Wie sollen Organisatio-
nen (Institutionen) gestaltet sein, damit sie Innovationen hervorbringen? Welche Designs sollen im-
plementiert und weiterentwickelt werden? Welche Strukturen und Prozesse sind für Innovationen för-
derlich?   

Innovation kann im Allgemeinen folgendermaßen definiert werden: „a new or improved product or 
process (or combination thereof) that differs significantly from the unit’s previous products or pro-
cesses and that has been made available to potential users (product) or brought into use by the unit 
(process)” (Vincent-Lancrin et al. 2019, S. 17).    

In Bezug auf Bildungseinrichtungen (z. B. Schulen und Universitäten) kann dann von einer Innovation 
gesprochen werden, wenn neue Produkte oder Services entwickelt und angeboten werden, wie z. B. 
digitale Lernressourcen. Innovative Prozesse liegen dann vor, wenn Bildungseinrichtungen (1) neue 
Wege finden, ihr Bildungsangebot zu vermitteln (z. B. neuartige pädagogische Konzepte entwickeln), 
(2) neue Wege darin beschreiten, ihre Aktivitäten zu organisieren (z. B. die Art und Weise wie Lehrende 
und Studierende zusammenarbeiten) und (3) neue Wege suchen, wie sie z. B. ihre Beziehungen zu 
externen Stakeholdern organisieren (vgl. ebd.).   
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Kukulska-Hulme et al. (2021, S. 6) streichen zudem die Bedeutung der Technologie für innovative Lehr- 
und Lernprozesse heraus: „By ‘innovative pedagogies’, we mean novel or changing theories and prac-
tices of teaching, learning and assessment for the contemporary world, often enabled or supported 
by technology“. Darauf verweist auch die OECD im Rahmen ihres Projekts „Innovative Pedago-
gies for Powerful Learning (IPPL)“, im Rahmen dessen innovative pädagogische Konzepte identifiziert 
und Case Studies beschrieben werden (Paniagua und Istance 2018).  Neben neuen Produkten, Prozes-
sen und Konzepten spielen auch Ideen, Praktiken und neuartiges Wissen bei Innovationsprozessen 
eine entscheidende Rolle. Dies erfordert Offenheit und vielfältige Interaktionen zwischen Bildungsein-
richtungen und ihren Umwelten. In Bezug auf Universitäten kann dies zum Beispiel die Kooperation 
mit Unternehmen und anderen Organisationen außerhalb der akademischen Umgebung beinhalten. 
Im Idealfall werden Innovationen im Bildungsbereich an spezifische soziale und bildungsbezogene Ziele 
geknüpft, wie die Steigerung der Lernergebnisse, die Erhöhung der Qualität in der Lehre, Kosteneffizi-
enz oder die Erleichterung des Zugangs zu Bildung (OECD 2016). Daher ist es nicht überraschend, dass 
die Europäische Union aktuell die Expert/inn/engruppe „Quality Investment in Education and Training“ 
eingerichtet hat. Sie verfolgt u. a. das Ziel in den Bereichen Lehrende, Management von Infrastruktur 
und weiteren Ressourcen sowie digitale Bildung und Kompetenzentwicklung evidenzbasiert Empfeh-
lungen zu erarbeiten.  

Hochschulsysteme und Hochschulinstitutionen erfüllen Aufgaben wie Forschung, Lehre und Dritte Mis-
sion, und werden als „wissensintensiv“ verstanden. Die Schaffung von neuem Wissen und Wissensan-
wendungen sollen Eigenschaften von Hochschulinstitutionen sein. Damit sind Hochschulen auch Trä-
gerinnen und Träger bzw. Akteurinnen und Akteure von Innovation und Innovationssystemen, unter 
anderem durch innovative Lehre.  

Bezugnehmend auf die gegenwärtige Diskussion, soll dabei kurz auf folgende Beispiele verwiesen wer-
den:   

 Mit „Mode 2“ (Knowledge in the Context of Application) wird thematisiert (Gibbons et al. 
1994), wie Wissensanwendung zu neuem Wissen führt. Konzepte wie „Triple Helix“ (Etzko-
witz und Leydesdorff 2000) und „Quadruple und Quintuple Helix“ (Carayannis und Campbell 
2021) betonen für Wissensproduktion und Wissensanwendung die Kontexte von Wirtschaft, 
Gesellschaft, Demokratie und Ökologie. Interdisziplinarität (Problemverständnisse und Prob-
lemlösung durch Kooperationen zwischen einzelnen Disziplinen) und Transdisziplinarität (In-
terdisziplinarität in Anwendungskontexten) kommt ebenfalls das Potenzial zu, innovationsför-
dernd zu sein (Wagner et al., 2011).   

 Lehre an Hochschulinstitutionen steht vor der Herausforderung, Graduierte auf Erfordernisse 
zukünftiger Arbeitsmärkte vorzubereiten. Die Zukunft von Arbeitsmärkten soll in der gegen-
wärtigen Lehre und (Aus-)bildung an den Hochschulen bereits abgebildet sein (Bast et al. 2019, 
OECD 2021). Entsprechend gilt es, Kompetenzen der Studierenden und Graduierten so zu för-
dern und weiterzuentwickeln, dass sie erfolgreich in Arbeitsmärkten partizipieren können (Eh-
lers 2020a und 2020b). „Dual Education“ versucht hier besondere Kopplungen von Hochschu-
len, Wirtschaft und Gesellschaft (LaTFURE 2021) anzuregen. Innovationen sollen hier zu wech-
selseitigen Lernprozessen führen.   

 Digitalisierung soll (unter anderem) Vernetzungen und kollaboratives Arbeiten an Hochschu-
linstitutionen fördern. Für Lehre sind gleichermaßen Fragen, wie sich Präsenzlehre, Online-
lehre und hybride Lehre kombinieren und weiter entwickeln lassen Möglichkeiten und Heraus-
forderungen. Das steht in einem Bezug zur Organisation von Hochschulen. Die Covid 19 Pan-
demie hat im österreichischen Hochschulsystem die Digitalisierungsprozesse deutlich be-
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schleunigt (Pausits et al. 2021). Hier gilt es zukünftig noch zu beurteilen, welche organisatori-
schen Veränderungen wie neuartige Anwendungen in Lehr-Lernprozessen im Sinne längerfris-
tiger Innovationsleistungen Bestand haben werden.   

Ausgehend von diesen Überlegungen wurden in der vorliegenden Liste Beispiele gesammelt, die 
sich (1) auf die allgemeinen Definitionen von Innovation beziehen und die Neuartigkeit und Andersar-
tigkeit herausstreichen, (2) die widerspiegeln, was andere (z. B. Fachkolleg/inn/en) als innovativ be-
zeichnen bzw. die derzeit in wissenschaftlichen Studien als innovative Best-Practices beschrieben so-
wie auf Konferenzen präsentiert und im aktuellen wissenschaftlichen Diskurs debattiert wer-
den und (3)  die in die Kategorie „Kurioses“ fallen und dadurch Anstöße zur Diskussion liefern können.   

Die Themenbereiche   

Curriculum   

In diesem Themenbereich sind Beispiele versammelt, die zeigen, welche Möglichkeiten es gibt, das 
Curriculum zu organisieren. Dies reicht von frei wählbaren Kursen, um Studierenden die Möglichkeit 
zu geben, sich ihre Studieninhalte frei zu wählen, bis hin zu Konzepten, die aufzeigen, wie tertiäre Bil-
dungseinrichtungen mit außeruniversitären Institutionen, der Wirtschaft und der Gesellschaft in Aus-
tausch treten können.    

Lehre   

Im Themenbereich der Lehre finden sich sowohl Konzepte zur Organisation innovativer Lehre, bei-
spielsweise in Form von geblockten Kursen, als auch Beispiele, wie Lehre gestaltet werden kann. Ein 
spezieller Fokus wurde hierbei auf den Bereich der digitalen Lehre sowie Zusammenarbeit in der Lehre 
gelegt.   

Studienzulassung und Studierendenrekrutierung 

In diesem letzten Kernbereich versammeln sich Konzepte, die sich mit der Rekrutierung von Studieren-
den und der Studienzulassung auseinandersetzen. Auch die Frage, wie nicht-traditionelle Studierende 
gewonnen und gefördert werden können, wird in diesem Bereich an einigen Beispielen illustriert.   

Datengrundlage   

Die Datengrundlage der Ausführungen bilden Konzepte, die aus mehreren Bezugsquellen stammen. 
Ausgangspunkt für die Recherchen bildeten die (1) Erfahrungen der Autor/inn/en und deren Expertise. 
Zudem wurden (2) Kolleg/inn/en aus dem (inter-)nationalen Hochschulforscher/innen-Netzwerk (u.a. 
Skandinavien, USA, Canada, China, Australien) gebeten, Beispiele zu liefern, auf Basis derer nähere 
Recherchen durchgeführt wurden. Eine weitere Quelle bildeten (3) (inter-)nationale Tagungen, wie die 
ECER (European Conference on Educational Research), die CHER-Konferenz (Consortium of Higher 
Education Researchers), das EAIR-Forum (European Higher Education Society) und die AERA (Ameri-
can Educational Research Association), deren Tagungsprogramme und Abstracts auf Hinweise für in-
novative Ansätze gesichtet wurden.   

Es ist zu beachten, dass die gesammelten Konzepte nicht notwendigerweise Technischen Universitä-
ten oder tertiären Bildungsinstitutionen entstammen, die auf technische Fächer spezialisiert sind. 
Auch eine Prüfung der Übertragbarkeit der Konzepte auf eine Technische Universität wurde von 
den Autor/inn/en nicht geleistet.  
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Die Struktur der Fallbeispiele 

Die Darstellung der Fallbeispiele folgt einem Schema und umfasst folgende Unterpunkte: 

 Kategorie = Zuordnung zu einem der drei Kernbereiche Curriculum, Lehre sowie Studierenden-
rekrutierung und Studienzulassung 

 Hochschule = Jene Institution bzw. Organisation, in der das Fallbeispiel angesiedelt ist, bzw. 
von der das Konzept entwickelt wurde 

 Land = Land bzw. Region, in dem die tertiäre Einrichtung agiert 
 Ziele = Zentrale Intentionen der Konzepte 
 Beschreibung = Eine Darstellung dessen, wie das Konzept umgesetzt wird und welche zentra-

len Elemente es enthält 
 Wirkung = Erfolge, die bereits erzielt werden konnten; weitere Initiativen, die durch das Pro-

gramm/Konzept angestoßen wurden; Awards, die die tertiäre Einrichtung aufgrund des Pro-
gramms/Konzepts erhielt. 

 Herausforderungen = Schwierigkeiten, die bei der Umsetzung des Konzepts an der Einrichtung 
auftraten, bzw. nicht-intendierte Nebenwirkungen, die bei der Einführung des Programms zu 
beachten sind. 

 Ähnliche Fallbeispiele = Beispiele anderer (inter-)nationaler Institutionen, die vergleichbare 
Konzepte in der Anwendung haben. 

 Link = Zentraler Hyperlink zu einer Onlineressource, in der das Konzept knapp dargestellt wird. 
 Sprechblasen = Fassen die zentralen prägnant Aussagen zusammen. 

Weitere Literaturverweise zu den Fallbeispielen finden sich am Ende des Dokuments. 

Im Anhang sind schließlich jene 30 Fallbeispiele mit Kurzinformationen vermerkt, die an den Auftrag-
geber im ersten Schritt übermittelt wurden, um die Bandbreite der Recherchen zu verdeutlichen.   
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1 Curriculum   
Individualisierung und Flexibilisierung sind Themen, die insbesondere im schulischen Kontext relevant 
sind, wenn es darum geht mit heterogenen Gruppen von Lernenden zu arbeiten. Aber auch im Bereich 
der Hochschule wird diskutiert, wie Studierende die Möglichkeit erhalten, ihre Curricula flexibel und 
auf ihre eigenen Bedürfnisse zugeschnitten gestalten können. So bietet zum Beispiel das McDaniel 
College, Maryland, USA1solch ein Curriculum ebenso an wie die University of Hong Kong mit ihrem 
Common Core-Curriculum,2 um welches frei wählbare Module gestaltet werden können oder die Uni-
versity of Chester, UK,3 die den Studierenden ein verhandelbares Teilzeitstudium mit frei wählbaren 
Modulen ermöglicht. Diese Ansätze sollen dazu führen, dass Studierende motivierter und zielgerichte-
ter lernen, was geringere Abbruchquoten verspricht. Relevant bei diesen Ansätzen ist jedoch, dass es 
sich immer noch um vollständige Curricula handelt, deren Bestandteile einer inneren Logik folgen und 
nicht einzelne Initiativen darstellen.  

Ein Schlagwort, um das man bei einer Analyse curricularer Innovationen kaum herum kommt ist jenes 
der micro-credentials. So veröffentlichte die europäische Kommission unter dem Titel “A European 
Approach to Micro-Credentials. Output of the Micro-Credentials Higher Education Consultation 
Group” im Dezember 2020 ihre Strategie zur Implementation und Förderung von micro-credentials. 
Unter micro-credentials versteht die Europäische Kommission in ihrem Report:  

A micro-credential is a proof of the learning outcomes that a learner has acquired following a 
short learning experience. These learning outcomes have been assessed against transparent 
standards. The proof is contained in a certified document that lists the name of the holder, the 
achieved learning outcomes, the assessment method, the awarding body and, where applicable, 
the qualifications framework level and the credits gained. Micro-credentials are owned by the 
learner, can be shared, are portable and may be combined into larger credentials or qualifica-
tions. They are under pinned by quality assurance following agreed standards (Europäische Kom-
mission, 2020, S. 10).  

Die Idee dahinter ist, dass es möglich sein soll, innerhalb von kurzer Zeit Kompetenzen und Fähigkeiten 
aufzubauen, die am Arbeitsmarkt relevant sind und umgesetzt werden können - eine Idee, die aber 
auch zu Kritik führt. Über micro-credentials kann beispielsweise keine Kontinuität aufgebaut werden, 
da aufbauende Curricula sequenziert werden sowie größere Zusammenhänge und Kontextualisierun-
gen kaum geleistet werden können. Es wird dabei in Frage gestellt, ob von Kompetenzerwerb gespro-
chen werden kann, zumal die Idee von Bildung durch die ausschließliche Verengung auf den Arbeits-
markt konterkariert wird und Bildung von einem öffentlichen zu einem privaten und privatisierten Gut 
wird (Ralston 2021; Wheelahan und Moodie 2021a, 2021b). Dennoch, micro-credentials sind aktuell 
Tools, mit denen man schnell und unkompliziert Zertifikate erwerben und sich somit sowohl für (Bil-
dungs-)Institutionen als auch für Unternehmen und Individuen interessante Möglichkeiten ergeben. 

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, welche Kurse und Kompetenzen überhaupt am Arbeits-
markt und im Bildungsdiskurs als relevant gelten. So besteht beispielsweise im britischen Schul- und 
Hochschulsystem der Ansatz, dass nicht nur formal schulische Kenntnisse für die Aufnahme an einer 
Universität erforderlich sind, sondern auch außercurriculare Aktivitäten (von Sport bis zur Teilnahme 
an Kunstkursen) anrechenbar und als Notwendigkeit erachtet werden (UCAS 2021). Auch „Dual Edu-
cation“-Ansätze sind bedeutsam, die nach und nach auf- und ausgebaut werden. Hier wird keine klare 

 
1  https://www.mcdaniel.edu/ 
2  https://commoncore.hku.hk/introduction/ 
3  https://www1.chester.ac.uk/study/postgraduate/work-based-and-integrative-studies-wbis 
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Trennung zwischen akademischer, wissenschaftlicher (Vor-)Bildung und praxisorientierter (Aus-)Bil-
dung vollzogen, sondern beide Ansätze an Hochschulen vereint. Dies kann, niederschwellig und relativ 
abgekoppelt in Form von postgradualen Lehrgängen passieren, wie es in Österreich schon bereits weit 
verbreitet ist, oder als integrierte Form, in der akademische Programme mit Arbeitserfahrungen ge-
koppelt werden (beispielsweise Duale Hochschule Baden-Württemberg, Duale Hochschule Gera-Eisen-
ach, Duale Hochschule Schleswig-Holstein, Dolnośląska Szkoła Wyższa , Sopot University of Applied 
Sciences; Charles Darwin University, CQ University, Federation University, RMIT University, Swinburne 
University of Technology). 

Ein weiterer Themenschwerpunkt liegt in der Anerkennung und Anrechnung des vorangegangenen 
Lernens. Insbesondere die Rolle der informal und non-formal erworbenen Kompetenzen hat in jüngs-
ter Vergangenheit zunächst auf der bildungspolitischen Ebene Diskussionen ausgelöst. Der Prospective 
Report on the Future of Non-Formal and Informal Learning: Towards Lifelong and Life-Wide Learning 
Ecosystems (Leitner et al., 2020) diskutiert mögliche Zukunftsszenarien und empfiehlt einerseits eine 
stärkere Zusammenarbeit der Hochschulen und Unternehmen, zeigt aber auch auf, dass die dynami-
sche Entwicklung dieses Bereichs auch institutionelle Lösungen an Hochschulen in der Zukunft benö-
tigt.  

Diese Beispiele vereinen das Bestreben, der Debatte um die 21st Century Skills zu folgen, und gerecht 
zu werden, wenngleich dies nicht immer explizit angesprochen wird. Kreativität, Unternehmertum, 
Lernen zum Lernen, digitale Kompetenz und andere Fähigkeiten und Fertigkeiten des 21. Jahrhunderts 
werden für Innovation, Wachstum und Teilhabe an einer digitalen Gesellschaft und Wirtschaft immer 
wichtiger. So sind insbesondere die Bereiche Unternehmertum und die digitalen Kompetenzen zent-
rale Foki der aktuellen Debatten. Im Bereich Unternehmertum existiert beispielsweise das „Ent-
reComp: The European Entrepreneurship Competence Framework“, in dem 15 Kompetenzen, die zu 
Unternehmertum führen sollen, ausgeführt werden. Diese Kompetenzen umfassen Bereiche von ethi-
schem Denken, über Kreativität, die Mobilisierung anderer Personen und Mobilisierung von Ressour-
cen, Planung und Management bis hin zu dem kompetenten Umgang mit Ungewissheit und Risiken 
(European Commission, 2018). Hinzu kommen die digitalen Herausforderungen, die in Projekten wie 
Digital Competence Framework for Citizens (DigComp), Digital Competence for Consumers 
(DigCompConsumers) oder Computational Thinking (CompuThink) auf EU-Ebene diskutiert werden 
(Brecko und Ferrari 2016, Kampylis et al. 2016, Vuorikari et al. 2016). Aktuell wird an der Universität 
für Weiterbildung Krems ein Forschungsprojekt im Themenfeld der Metakompetenzen durchgeführt. 
Dabei wird untersucht, wie diese entwickelt werden können und welche Bedeutung diese Kompeten-
zen z.B. in transdisziplinären Bildungskontexten haben.  

Für den Bereich Curriculum gilt es nun, Lösungen zu finden, wie die unterschiedlichen Kompetenzen 
inhaltlich und strukturell in den Studienalltag integriert werden können und welches Format der Vor-
gabe geeignet ist, um sowohl die Wissenskomponenten als auch die praktischen Komponenten zu för-
dern. Einige Beispiele, wie dies möglicherweise gelingen kann, werden nachfolgend berichtet. 
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 Fallbeispiel Nr. 01 - Common Core Curriculum 
Kategorie  Curriculum  

Hochschule  University of Hong Kong  

Land  Hong Kong  

Ziele  

 

  

  

  

Der grundlegende Zweck des Common Core Curriculums besteht darin, die Perspektiven der 
Studierenden zu erweitern und jene intellektuellen, sozialen und innovativen Fähigkeiten zu 
fördern, die Absolvent/inn/en benötigen, um die Komplexität des Lebens im 21. Jahrhundert 
zu bewältigen.  

Im weiteren Sinne soll der Common Core dazu beitragen, dass die Studierenden die Bildungs-
ziele der Universität erreichen. Insbesondere sollen sie Fähigkeiten in folgenden Bereichen 
entwickeln:  

 Streben nach akademischer/beruflicher Exzellenz, kritischer intellektueller For-
schung und lebenslangem Lernen  

 Umgang mit neuartigen Situationen  
 Kritische Selbstreflexion, besseres Verständnis für andere und Wahrung der per-

sönlichen und beruflichen Ethik  
 Interkulturelles Verständnis und Weltbürgerschaft  
 Kommunikation und Zusammenarbeit  

Beschreibung 

 

 

 

  

Common Core wurde 2012 implementiert und ist ein trans- und interdisziplinäres Bachelor-
Curriculum, das von allen zehn Fakultäten der Hong Kong University angeboten wird.  

Studierende wählen sechs Kurse. Zusätzlich werden auch interdisziplinäre Veranstaltungen 
organisiert, die dazu beitragen sollen, dass Studierende in vernetztem Denken gefördert wer-
den.  

Das Common Core Curriculum ist Teil des 4-jährigen Bachelor-Curriculums der Hong Kong 
University und bietet den Studierenden die Flexibilität, ihre eigene Kombination von diszipli-
nären Haupt-, Neben- und Wahlfächern innerhalb und außerhalb ihrer Heimatfakultäten un-
ter entsprechender akademischer Beratung zu gestalten.  

Studierende sollen durch die Common Core-Kurse Fragen von grundlegender Bedeutung für 
die Gesellschaft erforschen. Das Curriculum bietet auch Möglichkeiten für vielfältige Lerner-
fahrungen wie Auslandsaufenthalte, Praktika und Projekte in- und außerhalb Hongkongs an.  

Das Bachelorstudium kann mit insgesamt 240 Credits abgeschlossen werden (6 Credits = 120-
180 Std.) und besteht aus Pflichtkursen (22,5 %, English, Chinese, Common Core), Hauptfach-
kursen (30-40 %, 72-96 Credits), Nebenfachkursen (15-20 %, 36-48 Credits) und Wahlkursen 
(bis zu 32,5 %), die die Studierenden inhaltlich frei wählen können. In der Lehre wird auf er-
fahrungsbasiertes Lehren Wert gelegt, so gibt es z. B. im Fach Architektur die Möglichkeit bei 
der Errichtung von Gebäuden mitzuwirken.  

Die Idee des Common Core ist, dass Studierende nicht nur innerhalb ihrer eigenen Fakultät 
Wissen erwerben sowie Netzwerke aufbauen können, sondern dies über die Fakultäten hin-
weg passiert.  

Das Curriculum ist dabei nicht starr, sondern wird immer wieder überarbeitet, um flexibel 
und innovativ zu bleiben. Studierende werden mit lokalen, regionalen und globalen Part-
ner/inne/n vernetzt und es kommt zu einer Zusammenarbeit von Studierenden und Mitar-
beiter/inne/n über alle Fakultäten hinweg.  

Das Common Core Curriculum ist in vier Forschungsbereiche unterteilt:  

 Naturwissenschaft, Technologie und Big Data  
 Kunst und Geisteswissenschaften  
 Globale Fragen  
 China: Kultur, Staat und Gesellschaft  

Erweiterung der 
Perspektiven  
Studierender 

4 Forschungs- 
bereiche 

6 Kurse zu je 6 
Credits 
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Insgesamt müssen sechs Kurse belegt werden, jeweils einer aus jedem Themengebiet und 
nicht mehr als zwei aus einem Forschungsbereich.  

Im Rahmen des Common Core ist es zudem möglich (in Abhängigkeit der Jahrgangskohorte), 
bereits vorab folgende interdisziplinär designte Curricula zu absolvieren:  

 Sustaining Cities, Cultures, and the Earth  
 The Quest for a Meaningful Life/ The Universe and the Question of Meaning  
 Creative Arts  
 The Human Life Span  
 Gender, Sexuality, and Diversity  

Es gibt auch die Möglichkeit von Schwerpunktsetzungen innerhalb der Forschungsbereiche.  

Common Core-Kurse bestehen normalerweise aus 36 Einheiten mit einer 2-stündigen Vorle-
sung und einem 1-stündigen Tutorium pro Woche.  

Es gibt reguläre Kurse mit einer Obergrenze von 120 Studierenden, Mega-Kurse mit einer 
Obergrenze von 288 Studierenden, erlebnisorientierte Kurse mit einer Obergrenze von 80 
Studierenden und flipped classrooms, in denen sich Studierende vorab anhand von Videos 
vorbereiten.  

Ergänzt werden die Kurse von Common Core Research Seminars (CCRSs), die sich auf kolla-
borative Forschung, projektbasiertes Lernen und öffentlichen Austausch konzentrieren.  

Tutorien, die in der Regel wöchentlich in Kleingruppen durchgeführt werden, sind ein wesent-
licher und obligatorischer Bestandteil des Common Core Studiums, der zur Vertiefung der 
Inhalte und auch der Kommunikationsfähigkeiten der Studierenden beitragen soll.  

Räumlich existiert auch eine Common Core Lounge, ein Bereich, um zusammenzutreffen, zu-
sammenzuarbeiten und auch die Projekte und Arbeiten von Studierenden auszustellen, was 
wiederum zum Netzwerken anregen soll.  

Wirkung  Die University of Hong Kong kann bereits auf zwei Awards zurückblicken:  

 2019 University Grant Committee (UGC) Teaching Award  
 2018 Teaching Excellence Award - Outstanding Teaching Award  

Herausforderungen  Die Zusammenarbeit zwischen den Departments muss sehr gut organisiert sein, sowie An-
rechnungsprozesse klar kommuniziert und ausgeführt werden. Die Implementierung eines 
Common Core Curriculums als flexibles, wandelbares Curriculum stellt die Frage der Anrech-
nung vor besondere Herausforderungen.  

Die Studierenden brauchen zentrale Anlaufstellen zur Planung ihres Studiums.  

Das Common Core Curriculum darf nicht als ein Zusatz betrachtet werden, sondern sollte als 
integraler Bestandteil des Curriculums verstanden werden.  

Ähnliche Fallbeispiele  Ein ähnliches Konzept hat auch die Lingnan University, die dem Common Core sogar 28 Pro-
zent des Curriculums zurechnet.  

Die Flexibilität, die das Common Core Curriculum bietet, findet sich beispielsweise auch im 
McDaniel College, USA, wo Studierende sich ihr Studium aus mehr als 60 definierten Haupt-
fächern ihr Studium so zusammenstellen können, wie es ihren beruflichen Zielen entspricht.  

Auch die California State University East Bay University hat sich der Förderung einer Innova-
tionskultur verschrieben, indem es den Geist der Zusammenarbeit, des kritischen Denkens 
und des Unternehmertums unter Studierenden fördert. Dies inkludiert auch flexible Heran-
gehensweisen, um Studieren breit zugänglich zu machen. Die Universität bietet flexible Stun-
denpläne, sowie Tages-, Abend- und Wochenendkurse an, um Studieren inklusiver zu gestal-
ten.  

Link  https://commoncore.hku.hk/introduction  

  

https://commoncore.hku.hk/introduction
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 Fallbeispiel Nr. 02 - Community of Scholars and Students  
Kategorie  Curriculum  

Hochschule  Reed College  

Land  Vereinigte Staaten von Amerika (U.S.A.)  

Ziele  

  

  

  

Das Reed College versteht sich als eine „Community of Scholars and Students“, das in den 
Künsten und Wissenschaften ein integriertes, kohärentes und effektives Grundstudium (Un-
dergraduate) anbieten und entwickeln möchte. 

Das Curriculum ist auf diese Vorgabe ausgerichtet.  

Dafür hat sich das Reed College das Ziel gesetzt, eine eigene „Kultur der Organisation“ her-
vorzubringen.  

Studierende (und Graduierte) sollen im Besonderen auch zu kritischem Denken befähigt wer-
den.  

Beschreibung  

  

  

  

  

Das Reed College sieht sich als ein unabhängiges „Liberal Arts and Sciences College“, welches 
sich als „one of the most intellectual colleges in the country“ positioniert. Zum Curriculum 
zählen daher im besonderen Lehrelemente, die sich ausrichten auf: „scholarly practice“, kre-
atives Denken und engagiertes „citizenship“.  

Studierende konzentrieren sich auf das Lernen durch Erfahrung, so etwa besitzt das Reed 
College den einzigen von Studierenden betriebenen Kernreaktor der Welt. Für das Betreiben 
des Reaktors sind meist um die 40 Studierenden berechtigt, die für diese Tätigkeiten bei der 
Nuclear Regulatory Commission lizenziert sind. Schwerpunktmäßig wird der Reaktor für For-
schung, Lehre und Unterricht eingesetzt, findet aber auch Verwendung im Rahmen von Ko-
operationen mit umliegenden Gemeinden und anderen Communities.  

Das Curriculum versucht dem Anspruch von „grundlegendem Arbeiten“ („fundamental 
works“) und „Entdeckungen“ („discoveries“) zu entsprechen.  

Entscheidungen, die Lehre und curriculare Angelegenheiten betreffen, sollen einem (sozia-
len) Gestaltungsprinzip folgen und von der gesamten Fakultät getroffen werden.  

Ein Studium am Reed-College verbindet breites Wissen über den gesamten Lehrplan mit fun-
diertem Wissen in bestimmten Studienbereichen. Die Lehrphilosophie betont die enge Inter-
aktion zwischen Studierenden und Lehrenden in einer Atmosphäre eines gemeinsamen wis-
senschaftlichen Interesses und eines aktiven Lernens.  

Es werden interdisziplinäre Ansätze unterstützt, um gemeinsame intellektuelle Interessen di-
rekt umsetzen zu können. Das zeigt sich beispielweise darin, dass Studierende technischer 
Fächer im ersten Studienjahr auch einzelne geisteswissenschaftliche Kurse besuchen müssen, 
und es für die höheren Semester auch noch diesbezügliche Empfehlungen gibt.  

Im Rahmen der Lehre werden am Reed College folgende Ansätze verwendet:  

Im Unterricht soll explizit eine „Diskussionskultur“ gefördert werden, um dem Anspruche ei-
ner „Community of Scholars and Students“ gerecht zu werden  

Lesearbeit der Studierenden in den Klassen bezieht sich zumeist auf die Primärliteratur, und 
nicht „allgemeine Lehrbücher“  

Laufend werden auch praktische Unterstützungsmaßnahmen für die Studierenden einge-
setzt, wie etwa beim Schreiben an der Thesis, mit Feedback und der Entwicklung eines eige-
nen „Thesis Template“  

Wirkung  

  

  

Das Reed College betreibt aktiv Community Engagement, um eine Wirkung über die Univer-
sität hinaus zu erzielen. Ein Beispiel dafür ist die „Reed Arts Week“ (RAW): Sie umfasst Musik, 
Tanz, Theater, Filme, kreatives Schreiben und bildende Kunst. Neben Performances seitens 
der Studierenden stellen auch etablierte Künstler/innen ihre Arbeiten vor beziehungsweise 

Forschende und 
Studierende arbei-

ten zusammen 

Lernen durch Er-
fahrung 
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nehmen sie auch Teil an der „master class work“ teil, und das in Wechselwirkung mit Vertre-
ter/innen der Reed College Community. Ein weiteres Beispiel ist das “Warm Springs” Project, 
in das die indigene Bevölkerung mit einbezogen wurde.  

Organisatorisch liegt der Fokus auf kleinen Klassengrößen. Die hohen Quoten jener, die einen 
Master machen (mehr als 70 %) und promovieren (25 %) wird auf diesen Umstand zurückge-
führt. Dies belegt die besonders guten Betreuungsverhältnisse an diese Hochschule. 

Herausforderungen  

  

  

  

Der curriculare Ansatz am Reed College (als Referenz und Basis für die Lehre) ist sehr an-
spruchsvoll, und damit auch kostenintensiv. Die Finanzierung stellt eine laufende Herausfor-
derung dar, und daran gekoppelt die Fragestellung, welche Lösungsmöglichkeiten (auch in 
den kommenden Jahren) entwickelt werden können, damit das Reed College weiterhin über-
zeugend eine „Community of Scholars and Students“ ist.  

Ähnliche Fallbeispiele  Das University of California System: Über den Prozess der sogenannten „Berkeley Revolution“ 
wurden die Mitarbeiter/innen in ein breiter aufgestelltes Spektrum von Tätigkeiten einge-
bunden. 

Die Reformen des Curriculums and der University of Texas, Dallas nahmen explizit Bezug auf 
die Interdisziplinarität, etwa ausgedrückt in der Entwicklung von „Interdisciplinary Studies“.  

Die Vision und Mission einer „Community of Scholars and Students“ dient in der University of 
Chicago sowohl gegenwärtig als auch historisch ebenfalls als ein entscheidendes Konzept.  

Link  https://www.reed.edu/  

 

  

https://www.reed.edu/
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 Fallbeispiel Nr. 03 - Integrated Engineering Programme (IEP)  

Kategorie  Curriculum  

Hochschule  University College London (UCL)  

Land  Großbritannien  

Ziele  

 

  

 

  

Bei dem Integrated Engineering Programme (IEP) geht es um die Vermittlung von Kompeten-
zen, die auf die Problemlösung großer Herausforderungen der Gegenwart ausgelegt sind. Im 
Besonderen umfass dies:  

 Multidisziplinäres Lernen im Rahmen von fakultätsübergreifenden Projekten und 
Erfahrungen, damit Studierende aus ihren disziplinären Perspektiven ausbrechen.  

 Wissensanwendung auf praxisbezogene Problemstellungen ist wichtig, damit Stu-
dierende darin unterstützt werden, ihr Lernen zu kontextualisieren und zu fokus-
sieren.  

 Engineering soll als Möglichkeit verstanden werden, um wichtige gesamtgesell-
schaftliche Probleme zu lösen.  

 Die Entwicklung professioneller Fähigkeiten („Capabilities“) steht im Vordergrund.  

Beschreibung  

  

 

 

 

 

 

  

  

  

  

Der entscheidende curriculare Ansatz ist das Integrated Engineering Programme (IEP), das ein 
Undergraduate Teaching Framework darstellt, an welchem die meisten Undergraduate Stu-
dierenden aller Engineering Programmes der UCL teilnehmen. Damit definiert das IEP so et-
was wie eine gemeinsame „Schnittmenge“, womit kohärente Lernerfahrungen für Studie-
rende aus verschiedenen Bereichen realisiert werden. Ausrichtungen dafür sind:  

 Kreativität  
 Kommunikation  
 Interdisziplinarität  
 Teamwork in Bezug auf Projektarbeit und den sozialen Kontext von Engineering  

Obwohl die Studierenden grundsätzlich disziplinär-orientierten Departments zugeordnet 
sind, soll über das IEP in den ersten beiden Studienjahren eine Struktur über die gesamte 
Fakultät seine Umsetzung finden. Es gilt somit, eine gemeinsame Basis aufzubauen.  

Im Detail verweist das IEP auf die folgenden Elemente und Komponenten:  

 „Challenges“: Als solche werden gemeinsame mehrwöchige Projekte zu Beginn des 
Studiums definiert, um damit die Kontexte von Engineering besser erlernen zu kön-
nen. Eigenständiges Lernen steht dabei im Vordergrund.  

 „Scenarios“: Mehrwöchig finden sich hier Studierende zusammen, um einerseits 
ihre Engineering-Kompetenzen weiter auszubauen, und andererseits ein Design-
Projekt zu entwickeln. Diese Szenarien finden zwar im eigenen Department statt, 
weisen aber eine gemeinsame curriculare Struktur auf.  

 „Design and Professional Skills“: Dies dient der Weiterentwicklung von Engineering-
Kompetenzen, wobei die Praxisanwendung im Vordergrund steht und die Kommu-
nikationsfähigkeiten mit Personen außerhalb des Engineering-Bereiches gefördert 
werden.  

 „Minors“/Nebenfächer: Hier gilt die Aufmerksamkeit den Schnittstellen zwischen 
den einzelnen Engineering-Disziplinen.  

 „Core Engineering Modules“: Diese stellen eine Fokussierung entlang traditioneller 
Engineering-Module dar.  

 „Multidisciplinary Experiences“: Diese werden mehrfach angeregt und im Rahmen 
von „Challenges“ werden ebenfalls multidisziplinäre Problemstellungen bearbeitet.  

 „Common Professional Skills“ deckt Kompetenzen ab, die für alle Departments re-
levant sind.  

 „Mathematics“ wird vereinheitlicht fakultätsübergreifend unterrichtet.  
 „How to Change the World (HTCTW)“: Das stellt ein mehrwöchiges multidisziplinä-

res Projekt dar, welches Studierende umsetzen und das sich auf gesellschaftliche 
Problemstellungen bezieht.  

Interdisziplinäre 
Wissensanwen-

dung 

Das IEP als eine 
gemeinsame 
Klammer für  
Studierende  

verschiedener  
Engineering- 
Programme 
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Wirkung  

  

  

  

  

Studien zufolge zeigten sich bei Studierenden positive Entwicklungen in den Bereichen Team-
work sowie in der Präsentationskompetenz. Zudem führte die Einführung des IEP zu Verän-
derungen in der Lehrpraxis, die nun einen stärkeren Fokus auf Kompetenzaufbau hat.  

Folgende Erfolgsfaktoren werden auf Ebene der Fakultät im Zusammenhang mit dem In-
tegrated Engineering Programme (IEP) genannt:  

 Die Qualität von Entscheidungsprozessen auf Ebene der Fakultät wird erhöht.  
 Unterstützende interne Umwelten wurden etabliert, die die Umsetzung des IEP auf 

individueller sowie organisationaler Ebene ermöglichen.  
 Die Departments können sich aktiv an der Gestaltung der Aktivitäten beteiligen, 

was zu einer Erhöhung des Commitments und somit gelingender Umsetzung führt.  

Herausforderungen  

  

  

  

Generell bedeutet solch eine Umstellung, wie sie im Rahmen des IEP passiert ist, dass Verän-
derungen auf der individuellen (Mikro-)Ebene, der Mitarbeiter/innen- und der Organisations-
ebene passieren müssen. Die Umsetzung des IEP war sowohl durch Top-Down als auch Bot-
tom-Up-prozesse gekennzeichnet.  

Zurzeit werden vor allem folgende weitere Herausforderungen diskutiert:  

 Die Lernräume („learning spaces“) müssen ausgeweitet werden  
 Das Curriculum stellt hohe Ansprüche und die „curricular loads“ gilt es regelmäßig 

zu bewerten. 
 Wechselwirkung zwischen den curricularen Komponenten des IEP sollten laufend 

betrachtet werden.  

Ähnliche Fallbeispiele  Die Singapore University of Technology and Design hat eine Curriculum-Struktur, die darauf 
ausgerichtet ist, dass Studierende in ihrem “Freshmore Year” gemeinsam unterrichtet wer-
den. Das “Freshmore Year” besteht aus drei Semestern mit jeweils 14 Wochen und vereint 
zwölf Kurse, welche die Grundlagen für die Spezialisierung nach den drei Semestern legen 
sollen.  

Die türkische Sabancı University bietet mit ihrem Programm “Starting Out” eine Orientierung 
für die Wahl der Spezialisierung und vermittelt gleichzeitig übergeordnete Kompetenzen für 
alle Studierenden. Die Grundausbildung an der Sabancı-Universität beginnt mit dem Founda-
tions Development Program. Das Foundations Development Programme soll alle Studieren-
den unabhängig von ihrem bisherigen bildungsbezogenen Hintergrund gleichstellen und sie 
in die Lage versetzen, fundierte und ausgereifte Berufsentscheidungen zu treffen.  

Link  https://www.ucl.ac.uk/engineering/  

  

https://www.ucl.ac.uk/engineering/
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 Fallbeispiel Nr. 04 - The Sunshine Project: Student Social Entrepreneurship 
moves communities forward at Nelson Mandela Metropolitan University  

Kategorie  Curriculum  

Hochschule  Nelson Mandela Metropolitan University  

Land  Südafrika  

Ziele  

  

  

  

  

  

  

Hintergrund des Konzepts ist einerseits, dass Studierende unternehmerische Erfahrungen 
sammeln, andererseits, dass auch die Region, in der die Universität verankert ist, profitieren 
kann. Studierende starten bereits während ihrer Studienzeit ein Unternehmen, entwickeln 
dadurch Geschäftsnetzwerke, lernen (theoretisch und praktisch) welche Schritte sie setzen 
müssen, um ihr Unternehmen aufzubauen und bekommen dadurch auch Managementerfah-
rungen. Dies soll letztlich dazu führen, dass die Studierenden einen Wissens- und Erfahrungs-
vorsprung jenen Absolvent/inn/en gegenüber haben, die solche Möglichkeiten während des 
Studiums nicht hatten. Dies macht sie wiederum attraktiv für den Arbeitsmarkt. Nachdem die 
Studierenden das Projekt abgeschlossen haben, erstellen sie ein Portfolio, das als Nachweis 
für ihre praktischen Arbeitserfahrungen während des Studiums dient.  

Wichtig bei dem Konzept ist zudem, dass die gegründeten Unternehmen als Social-Entrepre-
neurship-Projekte konzipiert sind. Die erzielten Gewinne werden in lokale NGOs investiert, 
um lokale Projekte zu fördern. Dadurch sollen Student/inn/en erkennen, dass sie als zukünf-
tige Führungskräfte in der Wirtschaft die Macht haben, positive Veränderungen in den Ge-
meinschaften, in denen sie tätig sind, herbeizuführen.  

Beschreibung  

 

 

 
 

Das Sunshine-Project wird seit 2012 durchgeführt und unterstützt vor allem die am stärksten 
benachteiligten Gemeinden von Port Elizabeth, indem Student/inn/en Unternehmen grün-
den, deren Gewinne in Sozialprojekte einfließen. Die Projekte laufen über jeweils 3 Jahre.  

Die inhaltliche Vorbereitung findet in einem einsemestrigen 12-Credit-Kurs statt: „Einführung 
in das Management I“, in dem Studierende folgende Themenbereiche kennenlernen:  

 Entscheidungsfindung über die Unternehmensform  
 Marketingstrategien für ein erfolgreiches Unternehmen  
 Personalmanagement kleiner Unternehmen  
 Betriebsführung kleiner Unternehmen  
 Finanzmanagement kleiner Unternehmen  
 Schreiben von Geschäftsplänen  
 Führen eines ethischen und sozial verantwortlichen Unternehmens  

Im zweiten Studienjahr besuchen die Studierenden „Einführung in das Management II“, in 
dem die Inhalte durch Führungsfunktionen wie Planen, Führen, Organisieren und Kontrollie-
ren ergänzt werden.  

Neben der Durchführung des Projekts haben die Studierenden im zweiten Jahr auch die Op-
tion, am Programm „Beyond the Classroom Leadership Training“ teilzunehmen (https://stu-
dev.mandela.ac.za/Leadership-Programme-Beyond-the-Classroom), einer einjährigen Ausbil-
dung, die außerhalb der Vorlesungszeit stattfindet und auf den Aufbau von Führungskompe-
tenzen abzielt.  

Außer dem Gehalt der beteiligten Dozent/inn/en gibt es keine finanzielle Unterstützung durch 
die Universität oder andere Organisationen. Das Sunshine-Projekt ist so aufgebaut, dass es 
sich selbst trägt und keinerlei Finanzierung von externen Quellen benötigt. Die Studierenden 
selbst müssen ihre Lieferant/inn/en, Hersteller/innen oder andere Stakeholder davon über-
zeugen, mit ihnen zusammenzuarbeiten, ohne über eine gesicherte Finanzierung zu verfügen.  

Jahr Eins: Fundraising durch Unternehmensgründung und Reinvestition ihrer Gewinne in sozi-
ale Projekte  

Unternehmeri-
sches Handeln 

praktisch  
erproben 

Durchführung  
eines Sozial- 
Forschungs- 

projekts 

https://studev.mandela.ac.za/Leadership-Programme-Beyond-the-Classroom
https://studev.mandela.ac.za/Leadership-Programme-Beyond-the-Classroom
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Im ersten Jahr konzentrieren sich die Studierenden hauptsächlich auf die betriebswirtschaft-
liche Seite. Dozent/inn/en bauen Teams auf und organisieren die Kommunikation und Abspra-
chen mit den NGOs und die Umsetzung der sozialen Aspekte des Projekts.  

Jahr Zwei: Beschaffung von Mitteln durch unternehmerische Tätigkeit und Management der 
Durchführung des Projekts mit externen Unternehmen.  

Im zweiten Jahr müssen die Studierenden sich selbst um die Unternehmensbelange kümmern. 
Der Fokus auf die Generierung von Einnahmen verlagert sich jedoch hin zu einer Mischung 
aus Einnahmengenerierung und der Beschaffung von Sponsoring-Mitteln.  

Nach dem Aufbau ihres Unternehmens im ersten Jahr konzentrieren sich die Student/inn/en 
darauf, gemeinsam mit lokalen NGOs Probleme in der Gemeinde zu identifizieren. Das Projekt 
wird mit einem Abschlussbericht beendet.  

Wirkung  Das Projekt kann insbesondere Erfolge im sozialen Bereich vorweisen. So konnten Schulkü-
chen und Schulklassen renoviert bzw. gebaut werden, die Wasserversorgung und Elektrizität 
an zwei Schulen sichergestellt werden, oder ein Schulraum in eine Bibliothek umgestaltet wer-
den.  

Das New Venture Creation Program, das im Bereich Executive Education der NMMU Business 
School angeboten wird, soll unternehmerisches Verhalten fördern, indem es Geschäfts-, Fi-
nanz-, Marketing- und Kostenkompetenzen vermittelt, um nachhaltige KMU und die Schaf-
fung von Wohlstand für diejenigen zu gewährleisten, die planen, ihr eigenes Unternehmen zu 
gründen.  

Ein nachhaltiges Beispielprojekt ist das Konzept „Lehrbuch für den Wandel“, ein Shop, in dem 
Student/inn/en gebrauchte Lehrbücher (ver-)kaufen können. Die im Shop erzielten Gewinne 
fließen in Stipendien und Stipendien für Studierende mit finanziellen Schwierigkeiten und 
werden von Studierenden des Handelsmanagements betrieben.  

Herausforderungen  Als Haupthindernisse für die Umsetzung der studentischen Projekte werden Bürokratie inner-
halb und außerhalb der Institution, zu große Student/inn/enzahlen für die Projekte und man-
gelndes institutionelles Interesse an der Ausweitung der Projekte auf eine größere Gruppe 
von Studierenden gesehen.  

Die Tatsache, dass dieses unkonventionelle Modul verpflichtender Bestandteil des Curricu-
lums ist, führt zu Kritik seitens der Geschäftsleitung. Es werden Fragen nach der Fairness ge-
genüber den Student/inn/en gestellt und ob die Student/inn/en gleich beurteilt werden, da 
sie an sehr unterschiedlichen Projekten arbeiten und dadurch Arbeitsaufwand sowie Erträge 
verschieden sind.  

Betreuung der Studierenden durch entsprechend ausgebildete Dozent/inn/en ist aufwendig 
und erfordert eine entsprechende Aus- und Vorbildung.  

ähnliche Fallbeispiele  Ein ähnliches Konzept, bei dem die Zusammenarbeit zwischen Studierenden und der lokalen 
Wirtschaft unterstützt werden soll, findet sich auch an der britischen Warwick University. Die 
Warwick Manufacturing Group bietet Programme zur Unterstützung von produzierenden 
KMU, darunter Zugang zu ihren hochmodernen Einrichtungen und Unterstützung bei For-
schungsentwicklung und Innovation. KMU-Mitarbeiter/innen können auch Bildungspro-
gramme nutzen oder über ein Praktikumsprogramm auf die Fähigkeiten der Student/inn/en 
auf Hochschulniveau zugreifen.  

Auch an der Team Academy an der finnischen Jyväskylä University of Applied Sciences führen 
Studierende des Bachelor of Business Administration (BBA), unterstützt von Coaches, ihre ei-
genen Unternehmen und erwerben praktische Kenntnisse im Umgang mit Finanzen, 
Kund/inn/en und Management.  

Link  https://ub-cooperation.eu/pdf/cases/I_Case_Study_Sunshine_project.pdf  

 

  

https://ub-cooperation.eu/pdf/cases/I_Case_Study_Sunshine_project.pdf
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 Fallbeispiel Nr. 05 - Topic Tree  

Kategorie  Curriculum  

Hochschule  Charles Sturt University  

Land  Australien  

Ziele  

  

  

  

  

  

  

Verwurzelt in der Mission, „unsere Regionen und die Berufe zu unterstützen, die unsere Re-
gionen erhalten“, baute die Charles Sturt University (CSU) ihre disziplinäre Basis um die wirt-
schaftlichen und sozialen Bedürfnisse der Region New South Wales auf.  

Die Charles Sturt University bietet einen Master-Studiengang in Ingenieurwissenschaften an. 
Dieser Ingenieurstudiengang wurde entwickelt, um Studierende dazu zu befähigen, mit ihrem 
Wissen und ihren Fähigkeiten etwas in der Welt zu bewegen. Dies wird durch den Schwer-
punkt auf praktisches Lernen unterstützt, sodass Studierende während ihres gesamten Studi-
ums die Theorie in die Praxis umsetzen können bzw. sollen und damit sofort nach ihrem Ab-
schluss in das Berufsleben einsteigen können.  

Die Grundkonzeption des CSU Engineering Programms:  

 die Dauer sollte fünfeinhalb Jahre betragen, wobei die ersten 18 Monate auf dem 
Campus basieren und die letzten vier Jahre auf bezahlte Praktika außerhalb des 
Campus ausgerichtet sind;  

 es sollte einen unverwechselbaren Ansatz bieten, der „das Programm in einem Ni-
schenmarkt positioniert“ und es national sowie global „an der Spitze der Ingeni-
eurausbildung“ positioniert;  

 es sollte den Studierenden „zukunftssichere“ berufliche Fähigkeiten vermitteln – 
Eigenmotivation, unternehmerische Einstellung, Systemdenken –, die es ihnen er-
möglichen, sich an die sich ändernden Bedürfnisse und Anforderungen von Ingeni-
eurberufen innerhalb und außerhalb der Regionen anzupassen;  

 es sollte auf das Bauingenieurwesen als „die relevanteste Disziplin für die Bedürf-
nisse und Anforderungen der Region“ als kombinierter Bachelor-/Masterstudien-
gang ausgerichtet sein;  

 es sollte innerhalb der CSU Business School angesiedelt sein, damit das Programm 
auf bestehende institutionelle Stärken in Management und Entrepreneurship zu-
rückgreifen kann.  

Beschreibung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Die Charles Sturt University (CSU) liegt im Südosten Australiens, in einem Gebiet mit geringer 
Bevölkerungsdichte, abseits der großen Metropolen des Landes. Was die CSU von ihren nati-
onalen Mitbewerbern unterscheidet, ist ihr pädagogischer Fokus auf Online- und arbeitsba-
siertes Lernen und ihr Engagement für die regionale Gemeinschaft. Die CSU ist Australiens 
größter Anbieter von Fern- und Online-Bildung und etablierte 2016 das neue Engineering Pro-
gramm.  

 Innovatives Curriculum: In Zusammenarbeit mit Branchenführer/inne/n entwickelt, 
um der Nachfrage nach unternehmerisch denkenden Ingenieur/inn/en gerecht zu 
werden, und in einer vom MIT in Auftrag gegebenen Studie als einer der weltweit 
besten aufstrebenden Ingenieurstudiengänge anerkannt, baut dieser kombinierte 
Studiengang über fünfeinhalb Jahre umfassendes Fachwissen im Ingenieurwesen 
auf. Dabei werden die ersten drei Semester zum Aufbau des theoretischen Wissens 
genutzt. Ab dem vierten Semester beginnt parallel dazu die praktische Arbeit in Un-
ternehmen sowohl in Ballungsräumen als auch in der Region, im öffentlichen Sektor 
und in der Privatwirtschaft.  

 Die Fächer sind als „topics“ organisiert, die die Studierenden bis zu drei Stunden 
beschäftigen. 240 davon müssen Studierende zum Abschluss ihres Studiums absol-
vieren. Über die „Kern“-Pflichtfächer hinaus können die Studierenden beliebige 
Themen aus einem Topic Tree bearbeiten, die sich sowohl an ihren Interessen als 
auch an den Schwerpunkten ihrer Projekte/Praktika orientieren. Die Studierenden 
wählen auch aus, für welche Praktika sie sich bewerben möchten. In den letzten 
zwei Studienjahren müssen die Studierenden eine von drei Vertiefungsrichtungen 

Praxisnahes  
Studieren soll  
einen direkten  
Berufseinstieg 

nach dem  
Abschluss  

ermöglichen 

Studierende  
wählen neben 
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des Bauingenieurwesens – Bau-, Wasser- oder Geotechnik – wählen und einen, die-
sem Bereich entsprechenden, Pflichtzweig des Topic Trees bearbeiten. Dieses selbst 
organisierte Lernen ist integraler Teil der Philosophie der Universität und des Engi-
neering Programms.  

 Enge Zusammenarbeit mit Partner/inne/n aus der Industrie: Es gibt einen curricu-
laren Fokus auf praktisches Ingenieurwesen und die Vorbereitung auf den Arbeits-
platz, in dem die Studierenden von Anfang an in der Lage sind, an echten Ingenieur-
problemen zu arbeiten und wie Profis behandelt zu werden.  

 Hochwertige Einrichtungen: Die preisgekrönten technischen Einrichtungen der 
Charles Sturt University beinhalten die neueste Technologie und umfassen eine kol-
laborative Lernzone, Maker-Studios, Projekträume, Werkstätten, eine Galerie und 
eine „Pitch-Zone“ für die Feinabstimmung unternehmerischer Fähigkeiten.  

Wirkung  Eines der wichtigsten Argumente der Universität für diese Gemeinschaft sind ihre hohen Be-
schäftigungsquoten: 84 Prozent der CSU-Student/inn/en finden innerhalb von sechs Monaten 
nach ihrem Abschluss eine Anstellung in ihrem Studienfach, der höchste Anteil aller australi-
schen Universitäten.  

Die CSU ist zudem unter den Top 10 australischen Universitäten mit den höchsten Job-Ein-
stiegsgehältern für Absolvent/inn/en.  

Herausforderungen  Das Programm ist insbesondere auf selbst-direktives Lernen der Studierenden ausgerichtet, 
mit dem nicht alle Studierenden gut zurechtkommen. So ist aus der Forschungsliteratur be-
kannt, dass gerade Schüler/innen und Studierende aus niedrigeren sozialen Schichten Prob-
leme damit haben, sich selbst zu organisieren.  

Die Zusammenarbeit zwischen Universität und Industrie bedarf einer guten Koordination und 
Kommunikation. So müssen beiderseitige Anforderungen geklärt und kommuniziert werden, 
um Erträge wahrnehmen zu können.  

Studierende an der CSU haben die Möglichkeit, Online oder am Campus vor Ort zu studieren, 
was es nötig macht, dass das Studienprogramm für beide Gruppen konzipiert wird.  

Ähnliche Fallbeispiele  Das Skylab an der Technical University of Denmark ist ein Innovationszentrum, das geschaffen 
wurde, um Student/inn/en dabei zu helfen, sich von Ingenieur/inn/en zu potenziellen Unter-
nehmer/inne/n zu entwickeln, indem es ihnen ein kreatives Umfeld, eine kreative Arbeitsum-
gebung und (Prototyping-) Einrichtungen bietet. Neben der Unterstützung von Start-ups för-
dert Skylab Innovation und unternehmerisches Verhalten, indem es akademische (Kurse im 
Skylab) mit realen Projekten (Unternehmensherausforderungen) kombiniert. Skylab ist nicht 
nur ein interdisziplinärer Hub, sondern auch eine Community für studentische Innovation und 
ein förderndes Umfeld für Start-ups.  

Die TU Delft verfolgt einen ähnlichen Ansatz, was die Parallelität von Lehre und praktischer 
Umsetzung angeht. So ist beispielsweise im Curriculum der Architektur ein Drittel für Baude-
sign reserviert: in zweimal sieben Wochen pro Jahr werden entsprechende Projekte durchge-
führt. Im Studium Industrial Design Engineering wird zu mehr als 50 Prozent projektbasiert 
gearbeitet.  

Link  https://www.csu.edu.au/engineering/curriculum   

 

  

https://www.csu.edu.au/engineering/curriculum
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 Fallbeispiel Nr. 06 - Das Victoria University Block Modell (VU Block Model)  

Kategorie  Curriculum  

Hochschule  Victoria University, Melbourne  

Land  Australien  

Ziele  

  

  

  

  

  

  

Die Victoria University in Melbourne, Australien ist eine von sechs „Dual-Sector Universities“ in 
Australien. Diese haben sowohl einen berufs- bzw. fachhochschuleigenen Anteil als auch einen 
universitären Anteil. Die Victoria University implementierte 2018 das innovative „Block Model“– 
folgend VU Block Model genannt.  

Die Victoria University bedient eher benachteiligte Communities in den westlichen Vororten von 
Melbourne, was traditionell zu hohen Abbruchquoten führte.  

Durch die Einführung des VU Block Models sollten die Zufriedenheitswerte, das Engagement, 
die Bindung sowie der Erfolg der Studierenden erhöht sowie Studienabbrüche reduziert werden.  

In Bezug auf das Lehr- und Lernpersonal der Institution zielt das Blockmodell darauf ab, einen 
anderen und auf die Studierenden fokussierten Lehransatz einzuführen, das Engagement des 
Personals zu erhöhen und eine effektivere Lerngestaltung zu ermöglichen.  

Organisatorisch war die Fähigkeit zu dynamischem Wandel, also die Fähigkeit, schnelle Verän-
derungen zu planen und erfolgreich durchzuführen, ein zentrales Ziel.  

Beschreibung  

  

  

  

  

  

2018 wurde das VU Block Model zunächst für Studierende im ersten Studienjahr implementiert. 
Aktuell wird dies für den beruflichen Teil der dualen Hochschule bis hin zu postgradualen Studi-
engängen umgesetzt. Die Idee ist, dass sich Studierende intensiv mit einem Gegenstand beschäf-
tigen können. Um dies bewerkstelligen zu können, wurden seminarbasierte Kurse installiert, in 
denen sich Studierende über einen Zeitraum von vier Wochen nur mit einem Gegenstand aus-
einandersetzen und nicht mehrere Kurse parallel absolvieren müssen.  

Alle Klassen werden in drei Blöcke von drei bis fünf Stunden an drei Tagen pro Woche zusam-
mengefasst, sodass Student/inn/en sich ihr Studium, ihre Arbeit und andere Verpflichtungen 
entsprechend einteilen können. Vier Blöcke werden nacheinander über jeweils vier Wochen in 
elf Einheiten absolviert. Dies ergibt ein 16-wöchiges Semester, anstatt Kurse parallel in einem 
12-wöchigen Semester und einem vierwöchigen Prüfungszeitraum zu absolvieren. Erst nach Ab-
schluss des Kurses, nach vollständiger Durchführung aller Lern- und Leistungsaktivitäten startet 
der nächste Kurs.  

Gestaltungsprinzipien: 

 Jede Blockeinheit wird für eine Blended-Learning-Umgebung konzipiert.  
 Blöcke haben einen klaren Anfang und ein klares Ende (immersiv und in sich geschlos-

sen).  
 Lernergebnisse sind innerhalb von vier Wochen erreichbar.  
 Es gibt eine Vielzahl an Tasks, um Lernergebnisse zu demonstrieren.  
 Die Beurteilung wird innerhalb des Blocks abgeschlossen.  
 Leistungsrückmeldungen erhalten Studierende vor Beginn des nächsten Blocks.  
 Es gibt klare Bewertungsrubriken.  
 Es werden Möglichkeiten für frühzeitigen Lernerfolg geboten.  
 Möglichkeiten für Peer-Feedback und Zusammenarbeit.  
 Es werden explizite und differenzierte Lernmöglichkeiten genutzt (mehrere Wege, um 

das gleiche Lernergebnis zu erreichen).  

Durch die Einführung der Blöcke können konkurrierende Studienplananforderungen verhindert 
werden, da keine parallelen Kurse existieren. Dies gibt Lehrenden zudem die Flexibilität, ihre 
Kurse auch außerhalb der universitären Räumlichkeiten abzuhalten.  

Wirkung  Im nationalen Qualitätssicherungsinstrument QILT (Quality Indicators for Learning and 
Teaching) 2017 weist die Victoria University – vor Einführung des Block Models – mit 72,6 Pro-
zent die niedrigste Gesamtpunktzahl für die Zufriedenheit der Studierenden in Australien auf, 
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deutlich niedriger als der nationale Durchschnitt von 78,5 Prozent (QILT 2017). Die Victoria Uni-
versity schnitt zudem bei der Unterrichtsqualität, der Unterstützung der Studierenden und den 
Lernressourcen deutlich unter dem nationalen Durchschnitt ab. Im QILT 2020 – nach Einführung 
des Block Models im Jahr 2018 – hingegen haben sich die Vergleichswerte deutlich verbessert. 
Gerade im Bereich „Learner Engagement“ liegen die Werte nun deutlich über dem nationalen 
Durchschnitt. 

Im Jahr 2019 lagen zudem die Erfolgsquoten (positiv absolvierte Kurse) bei 98 Prozent, was ei-
nen Anstieg um 13 Prozent gegenüber dem Standardmodell bedeutet. Insbesondere Studie-
rende mit nicht-englischsprachigem Hintergrund, jene mit geringerem sozioökonomischen Sta-
tus und jene, die die ersten in der Familie sind, die studieren, konnten von dem Modell profitie-
ren. Gründe dafür werden unter anderem in der kontinuierlichen, kollaborativen Beschäftigung 
und der damit verbundenen besseren Integration der Studierenden gesehen.  

Zudem hat das Modell bereits einige Preise gewonnen:  

 Teaching award: 2020 winner of the Australian Award for University Teaching – First 
Year College Block Model teachers.  

 Innovation award: 2018 International Education Association of Australia’s Excellence 
Awards – Innovation category.  

 Excellence award: 2018 winner of the Victorian International Education Awards – Ex-
cellence in International Education. 

Herausforderungen  Es ist nicht davon auszugehen, dass die Veränderung der Struktur (Block-Modell vs. parallel lau-
fende Kurse) per se ein Prädiktor für Studierendenzufriedenheit und Lernerfolg ist. Relevant sind 
ebenso zusätzliche Faktoren wie der Unterrichtsansatz, die Lernumgebung, die Umsetzungsstra-
tegie, die Kollaboration und das persönliche Engagement der Beteiligten.  

Ähnliche Fallbeispiele  Die Quest University, Canada bietet ebenfalls ein Block-Programm an, und wird in den Ausfüh-
rungen der Victoria University als Vorbild genannt.  

Auch das Colorado College, USA wird als Vorläufer genannt. Dieses bietet 10-18 verschiedene 
„Block Away Programmes“ an. Diese können zu jedem Zeitpunkt während des akademischen 
Jahres stattfinden, mit zusätzlichen Angeboten in den Sommermonaten. Die Kurse nutzen in der 
Regel regionale Erfahrungen, Begegnungen und Orte, um das Lernen durch direkte Erfahrung 
und interkulturellen Kontakt zu verbessern. 

Die University of Suffolk, UK plant die Einführung des Block Models für die Undergraduate Kurse. 
Die Manchester Metropolitan University, UK hat bereits Pilotprojekte laufen und die University 
of Plymouth, UK hat bei Erstsemestrigen bereits Erfolge erzielt 

Link  https://www.vu.edu.au/study-at-vu/why-choose-vu/vu-block-model  

 

  

https://www.vu.edu.au/study-at-vu/why-choose-vu/vu-block-model
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2 Lehre  
Innovative Lehr- und Lernstrategien waren insbesondere unter den COVID-19 Pandemie bedingten 
Einschränkungen sehr gefragt und teilweise unter Kritik. Noch nie war es so wichtig, digitale Lehr- und 
Lernkonzepte zu beherrschen und anwenden zu können. Dennoch, selbst wenn die COVID-19 Pande-
mie dem noch einen zusätzlichen Schub gegeben hat, innovative (digitale) Lehre ist kein neues Phäno-
men. Robertson, Berber und Muirhead (2018), beispielsweise beschreiben das Onlinelernen als einen 
„Katalysator“ für Lehre, die „überlegter“ sein muss, weil sie Lehrende vor Herausforderungen stellt. So 
müssen klare Strategien vorherrschen, die Modalitäten (wie kollaboratives Lernen) ermöglichen.  

Joosten, Lee-McCarthy, Harness und Paulus (2020) beschreiben in ihrem Paper zu Digital Learning In-
novation Trends, dass insbesondere Open Education Resources (OER), Learning Management Systeme 
(LMS), der Einsatz von mobilen Geräten wie Smartphones oder Tablets sowie Gamification relevante 
Trends in der Hochschullehre sind. Open Education Resources (OER) (Pawlowski und Bick 2012) stehen 
dabei in Kontrast zu MOOCs (Massive Open Online Courses): OER sind Kursinhalte, Materialien oder 
Aktivitäten, die offen und so für Lehrende und Studierende leicht zugänglich sind. OERs sind somit 
tendenziell Materialien, während MOOCs oftmals mit videobasierten Lerninhalten und Aktivitäten as-
soziiert sind und als alleinstehender Kurs gedacht sind, in dem auch Zertifikate erworben werden kön-
nen. Learning Management Systeme (LMS) wiederum beschreiben Online-Plattformen, die zumeist 
nur einer bestimmten Gruppe an Personen zugänglich sind (z. B. moodle). Diese Plattformen werden 
von Lehrenden genutzt, um Inhalte an Lernende weiterzugeben, sie systematisch zu ordnen, Austausch 
zu forcieren und Lernaktivitäten von Studierenden einzuheben.  

Hinsichtlich innovativer pädagogischer Konzepte identifiziert das Projekt „Innovative Pedagogies for 
Powerful Learning (IPPL)“ der OECD folgende sechs Cluster (Paniagua und Istance 2008, S. 79):  

 Embodied Learning:   
Dies betrifft insbesondere kunst-basiertes Lernen und hands-on-Aktivitäten. Die Idee dahin-
ter ist, dass Lernen allein über Kognitionen zu wenige Erklärungen dafür liefert, wie Verste-
hen zustande kommt und Lernen durch die Verwendung des Körpers einfacher passieren 
kann. Auch in der Naturwissenschaft und Technologieentwicklung findet das Konzept bereits 
breite Anwendung (Flood, Shvarts und Abrahamson 2020, Georgie und Ioannou 2020, Radu 
und Antle 2017, Xu, Kang und Yan 2021).  

 Experiential Learning:   
Hier wird projektbasiertes Lernen und kundenorientiertes Lernen diskutiert. Ein Begriff, der 
in der Diskussion um innovative Lehre immer wieder genannt wird, ist in diesem Zusammen-
hang jener des „Service-Learnings“. Hierbei werden Studierende direkt in ihre Community 
mit einbezogen und lösen vorhandene Probleme der Community. In diesem Sinne existieren 
hier auch Überlappungen zu dem Bereich Curriculum. Die Verankerung des Service-Learnings 
als integraler Bestandteil des Curriculums ist, was bereits an vielen Universitäten passiert – in 
unterschiedlichster Ausformung. Die Forschungsliteratur zeigt, dass Service-Learning einige 
positive Effekte hat (Faulconer 2021, Musa et al. 2017; Resch und Schrittesser 2021, Salam et 
al. 2019). „Real World-Learning“ ist ebenfalls ein Schlagwort, das in der wissenschaftlichen 
Diskussion häufig vorkommt (Morley und Jamil 2021) und beschreibt genau jenen Ansatz, 
dass Studierende nicht nur theoretisch mit komplexen Problemen und deren Lösungsansät-
zen konfrontiert werden sollen, sondern reale Gelegenheiten finden sollten, um ihre Kennt-
nisse anzuwenden, zu erproben und zu erweitern.  

 Computational Thinking:   
Dieser Bereich betrifft algorithmisches Denken und die Codierfähigkeit. Im Open University 
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Innovation Report beschreiben Kukulska-Hulme et al. (2021) neue Formen des Lehrens, Ler-
nens und Beurteilens in einer interaktiven Welt und beziehen sich hierbei auf Konzepte wie 
virtual, augmented oder mixed reality (vgl. beispielsweise Alexander et al. 2019, Gudonienė 
und Rutkauskienė 2019, Radosavljevic, Radosavljevic und Grgurovic 2020, Sáez-López, Cózar-
Gutiérrez, González-Calero und Gómez Carrasco 2020, Sural 2018) – Konzepte, die bereits an 
mehreren Universitäten Eingang gefunden haben. So geriet beispielsweise die renommierte 
Harvard University positiv in die Schlagzeilen, weil sie ihre beliebteste Vorlesung (Ein Einfüh-
rungskurs in die Informatik) nicht nur als MOOC (Massive Open Online Course), sondern auch 
in einer Virtual Reality Version anbietet, bei der Studierende durch VR-Videos auf YouTube – 
mit der entsprechenden Hardware teilnehmen können (CS50 2017). Auch die Hochschule 
Fulda baut VR-Räume zur Lehrunterstützung und zur Demonstration auf (digLL – Ausstellung, 
2021).  

 Blended Learning:   
In diesem Cluster werden Aktivitäten diskutiert, die partizipative Beteiligung Lehrender und 
Lernender einfordern. Ein zentrales Konzept ist jenes des „flipped classrooms“. Hier wird die 
Rolle der Studierenden in der Lehre erhöht. Dabei beschreibt Partizipation in diesem Sinne 
die gemeinsame Verständigung über Wesentliches und das gemeinsame Treffen von Ent-
scheidungen, was Feedbackschleifen in beide Richtungen zwischen Lehrenden und Studie-
renden notwendig macht. Nicht nur die Zusammenarbeit zwischen Lehrenden und Studieren-
den, sondern generell jene zwischen Institutionen bzw. deren Angehörigen wird immer wich-
tiger werden. Gerade die Digitalisierung macht es möglich, dass Hochschuleinrichtungen zu-
sammenarbeiten und beispielsweise gemeinsame Module erarbeiten, etwas, das beispiels-
weise an der University of Nottingham mit ihren Campi in Ningbo, China und Semenyih, Ma-
laysia schon lange Zeit praktiziert wird (The University of Nottingham 2021), in Österreich 
und Deutschland jedoch noch nicht verbreitet ist (Kreulich, Müller und Ruf 2019, Sonntag 
2021).  

 Gamification:   
Gamification ist Lernen, das Spielelemente in die Lernaktivität (Inhalt und Interaktion), die 
Bewertung oder den Kurs einbezieht. Häufige Beispiele hierfür sind Punktesysteme und Ab-
zeichen. Beim Game-based Lernen hingegen werden Spiele verwendet, um das Lernen zu er-
leichtern. Dieses Lernen hängt oft mit dem Erlernen von Konzepten zur Verbesserung des 
kognitiven Wissens oder dem Lernen durch die Simulationsaktivitäten zusammen, um die 
kognitiven, Verhaltens- und affektiven Fähigkeiten der Lernenden zu verbessern, die oft rea-
len Situationen entsprechen. Der Einsatz von mobilen Geräten wie Smartphones oder Tablets 
bietet sich in diesem Zusammenhang an. Ein Quiz zwischendurch, eine kleine Rechercheauf-
gabe oder die rasche Ausarbeitung der Präsentation sind durch den Einsatz von digitalen 
Endgeräten möglich.  

 Multi/Critical Literacies:   
In diesem Bereich wird explizit darauf Bezug genommen, dass Schüler/innen und Studie-
rende bestimmte Ressourcen, beispielsweise sprachliche Ressourcen, zur Verfügung haben, 
die zu einer erhöhten Diversität im Lernsetting führen, gleichzeitig aber auch genutzt werden 
können, wenn die Fähigkeiten elaborierter werden. Es geht somit auch weniger um die För-
derung bestimmter, einzelner Kompetenzen, sondern darum, möglichst in vielen Bereichen 
Fähigkeiten zu haben, um flexibel auf Anforderungen reagieren zu können (Khadka 2018, Olt-
house 2013, Serafini und Gee 2017).  

Alexander et al. (2019) identifizieren im EDUCAUSE Horizon Report weitere zentrale Themen zur Be-
schleunigung der Technologieakzeptanz in der Hochschulbildung wie mobiles Lernen, augmented 
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and mixed reality und virtual assistents. Gaming und Gamification werden auch hier als zentrale Ele-
mente genannt und das adaptive Lernen angesprochen. Die Grundidee ist, dass Lernaktivitäten oder 
Lernmaterialien geboten werden, Lernende darauf reagieren und auf Basis dieser Ergebnisse ent-
schieden wird, ob die nächste Lernaktivität fordernder oder weniger fordernd sein soll. Dies ist ein 
Vorgehen, das beispielsweise in vielen psychologischen Intelligenztestverfahren bereits Tradition hat. 
Das Ziel ist, auf das Leistungsniveau der Lernenden eingehen zu können und sie nur so weit zu for-
dern, wie es ihre Fähigkeiten gerade noch erlauben, wodurch eine Lernsteigerung erfolgen soll. Die 
Durchführung solcher adaptiven Lernprozesse sollte computergestützt erfolgen.  

Gleichzeitig wird es bei den technischen Neuerungen immer wichtiger, auf die Bedürfnisse und die 
Voraussetzungen der Studierenden zu achten. So darf die Möglichkeit zur Partizipation an innovati-
ven Lehrangeboten nicht an finanzielle Möglichkeiten der Studierenden gekoppelt sein, was wiede-
rum zu Bemühungen und Diskussionen dahingehend führt, wie man alle Studierende bestmöglich in 
Lernprozesse integrieren kann. Das Universal Design for Learning (UDL) beansprucht beispielsweise 
genau dies zu leisten, indem es ein Rahmenwerk zur Verbesserung und Optimierung des Lehrens und 
Lernens bietet. Diese Richtlinien, die die Elemente „Engagement, Representation, Action & Expres-
sion“ haben, bieten konkrete Vorschläge, die auf jede Disziplin oder jeden Bereich angewendet wer-
den können.  

Grundsätzlich stellt sich die Frage nach dem Ziel der als innovativ geltenden Lehrkonzepte: Soll es da-
rum gehen, möglichst – nach dem Vorbild französischer Universitäten – spezialisiertes Wissen aufzu-
bauen und die Grundlagen für das spätere Berufsleben entwickeln, oder geht es um das englische 
Ideal der „character formation“ und der gemeinschaftlichen Lebensweise, die eine „wissenschaftlich 
fundierte Allgemeinbildung sowie eine starke Betonung extra-curricularer Aktivitäten und intensiver 
persönlicher Kontakte zwischen Lehrenden und Lernenden“ beinhaltet und bewusst wenig speziali-
siert arbeitet. Gerade in der Diskussion der deutschsprachigen Länder kommt der Praxisbezug immer 
wieder zum Ausdruck (Pasternack et al. 2006), was sich auch an den entsprechenden Fallbeispielen 
veranschaulichen lässt.  
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 Fallbeispiel Nr. 07 - Der „4D“-Bildungsansatz an der SUTD  
Kategorie  Lehre  

Hochschule  Singapore University of Technology and Design (SUTD)  

Land  Singapur  

Ziele  
 

Ein Großteil des SUTD-Curriculums wird durch gestaltungsorientiertes aktives Lernen vermit-
telt, mit einem besonderen Schwerpunkt auf praktisches Lernen und Prototyping sowie durch 
Gruppendiskussion und Problemlösung. 

Dadurch sollen die Studierenden einerseits Erfahrung in der Anwendung von Designprinzipien 
bekommen, sich andererseits auch selbst in den Aufbau von Projekten einbringen und damit 
einen ganzheitlicheren Zugang zu der Thematik erfahren.  
 

Beschreibung  

 

 

 

 
 

Ein zentrales Element der SUTD ist das Design- und Maker-Based Learning: Während aller 
Studienjahre beteiligen sich die Studierenden an mehreren Designprojekten und Erfahrungen 
in unterschiedlicher Form, Dauer und Schwerpunkten. Einige Designprojekte befinden sich in 
einzelnen Klassen oder Kursen, während andere mehrere Kurse und Studienjahre umfassen.  

Dieser ausgeprägte mehrschichtige Ansatz für gestaltungsorientierte Bildung – an der SUTD 
als „4D“ bezeichnet – ist eine Form des „Flipped Classroom“-Ansatzes.   

Der „4D“-Bildungsansatz:  

Designprojekte sind ein bekanntes Merkmal der Ingenieurstudiengänge weltweit. Die meis-
ten folgen jedoch einer ähnlichen Struktur, oft in Form eines einzelnen, einsemestrigen Ab-
schlussprojekts, das darauf abzielt, das Lernen aus dem gesamten Grundstudium zu festigen. 
SUTD verfolgt einen ganz anderen Ansatz. Offene Designaktivitäten und -projekte sind in den 
gesamten Lehrplan integriert, um die Studierenden zu unterstützen, fortlaufend zu lernen, ihr 
Wissen zu integrieren und zu erweitern.  

Viele Designprojekte verfolgen einen praktischen Ansatz, in dem Studierende einen funktio-
nierenden Prototyp liefern sollen.  

Umfang und Schwerpunkt dieser Designerfahrungen variieren: Im kleinsten Maßstab ermög-
lichen kurze Designübungen im Unterricht den Studierenden, neue Ideen oder Konzepte wäh-
rend des Unterrichts anzuwenden und zu kontextualisieren; Im größten Maßstab werden im-
mersive Projekterfahrungen über mehrere Studienjahre hinweg genutzt, um das Lernen in 
einer Reihe von Themen zu festigen und zu verstärken:  

 1D-Konstruktionsaktivitäten innerhalb eines einzigen Kurses: 1D-Aktivitäten wen-
den die in einem bestimmten Kurs erlernten Konzepte an und erkunden sie. 1D-
Erfahrungen können kurze Übungen sein, die auf eine Einheit beschränkt sind. An-
dere 1D-Übungen können intensiver sein und ein ganzes Semester umfassen.  

 2D-Konstruktionsaktivitäten, die mehrere Kurse umfassen: 2D-Projekte integrieren 
und wenden Konzepte aus zwei oder mehr Kursen an, die gleichzeitig studiert wer-
den. Die Projektthemen vereinen oft eine Vielzahl von Themenbereichen; So kon-
zentriert sich das 2D-Projekt im dritten Semester auf den Anbau von Algen für Bi-
okraftstoffe und bündelt das Lernen aus den Studiengängen Biologie, Chemie, Tech-
nische Systeme, Optimierung und Programmierung. In einigen Fällen werden alle 
relevanten Kurse für eine Woche ausgesetzt, damit sich die Studierenden Vollzeit 
an ihrem 2D-Projekt beteiligen können. In anderen Fällen laufen 2D-Projekte über 
die gesamte Laufzeit eines Semesters. Die Themen für 2D-Projekte werden oft von 
den Studierenden initiiert, wobei die Teams Projektbeschreibungen formulieren, 
die Konzepte aus jedem der beteiligten Kurse umfassen.  

 3D-Entwurfsaktivitäten, die im Laufe der Zeit fortlaufend aufbauen: 3D-Aktivitäten 
ermöglichen es den Studierenden, ein einzelnes Projekt im Laufe der Zeit wieder-
holt zu überprüfen; Mit jeder Iteration wird das Projekt mit den neuen Techniken 
und Konzepten vorangetrieben, die die Student/inn/en in ihren letzten Kursen ge-
lernt haben. In der Säule EPD zum Beispiel bauen Student/inn/enteams während 
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der Kurse in drei separaten Semestern eine Windmühle und verbessern schrittweise 
deren Effizienz und Leistung.  

 4D-Designaktivitäten außerhalb des Lehrplans: 4D-Aktivitäten werden von Stu-
dent/inn/en geleitet und ermöglichen es ihnen, Designprinzipien durch die Teil-
nahme an Wettbewerbsteams, Gemeinschaftsprojekten, Kulturwissenschaften, 
Leichtathletik, Grundlagenforschung und unternehmerischen Aktivitäten zu erfor-
schen und anzuwenden.  

Bis zum Studienabschluss nimmt jede Studentin und jeder Student an 20 bis 30 wesentlichen 
Designprojekten teil. Die Themen, die in vielen dieser Projekte untersucht wurden, werden 
regelmäßig neu konzipiert.  

Wirkung  Der Ansatz des design-based-learnings führt beispielsweise zu Veranstaltungen:  

 SKSS Learning Festival – Design-Based Learning: Integrating Design into Subject-
Based Classrooms  

 SUTD 4th Pedagogy: Journeys in Hands-On, Active, and Design-Based Learning  
 MOE The Exchange Feature Article – Design- and Maker-Based Learning: From 

Known Knowledge to Creating New Knowledge  

Zudem wurde ein Learning Science Lab gegründet. Als Teil des „Office of Undergraduate Stu-
dies“ hat es sich zum Ziel gesetzt, Lehrende und Lernende bei engagiertem Lehren und Lernen 
zu unterstützen. Das Learning Sciences Lab bietet Dienstleistungen wie pädagogische Work-
shops, Beratungen und Kooperationen - zu Lehre und pädagogischer Forschung. Es bietet 
auch Möglichkeiten zum Austausch und zum Lernen durch Vorträge, Seminare und Konferen-
zen zum Thema Lehren und Lernen. Es zielt darauf ab, eine Praxisgemeinschaft im Lehren und 
Lernen an der SUTD aufzubauen - innerhalb von SUTD und in Zusammenarbeit mit anderen 
Universitäten. Seit 2017 gibt es zudem einen Kurs, der Studierende ausbildet, Lehrassis-
tent/inn/en zu werden.  

Herausforderungen  Die Herausforderungen liegen insbesondere in der Durchführung von 2D bis 4D-Projekten, da 
diese Kooperationen zwischen Fachbereichen sowie eine Projektleitung erfordern.  

Ähnliche Fallbeispiele  Maker Education ist ein Konzept, das insbesondere in Schulen zum Einsatz kommt. Es bietet 
einen transformativen Ansatz für das Lehren und Lernen, der auf die tatsächlichen und rele-
vanten Bedürfnisse von Lernenden eingeht. Maker Education kann als herstellerzentriertes 
Lernen beschrieben werden. Studierende entwickeln Projekte, die den Lehrinhalt mit der 
praktischen Anwendung in Einklang bringen und führen diese aus.  

Link  https://www.sutd.edu.sg/  

 

  

https://www.sutd.edu.sg/
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 Fallbeispiel Nr. 08 - Berlin Open Lab  
Kategorie  Lehre  

Hochschule  Universität der Künste (UdK) & Technische Universität Berlin (TU Berlin)  

Land  Deutschland  

Ziele  

  

  

  

  

  

  

In diesem Ansatz werden hybride Plattformen für Projekte zwischen der Universität der 
Künste (UdK) und der Technischen Universität Berlin (TU Berlin) geschaffen.  

 Das Open Lab soll als Plattform zwischen den Hochschulen, aber auch anderen Ko-
operationspartner/innen dienen.  

 Es intendiert ein Ort für die Entwicklung neuer Ideen im Zusammenhang mit ver-
netztem Forschen und Lehren zu sein.  

 Im Rahmen des Open Lab soll die Koordination und das Ausüben von transdiszipli-
närem Arbeiten stattfinden.  

 Es gilt als eine „kommunikative Schnittstelle“ zwischen den Hochschulen, der Kul-
tur-, aber auch der Wissenschaftslandschaft und der Öffentlichkeit.  

Lehre an Kunstuniversitäten findet zumeist in Form eines Projektunterrichtes statt. Hybride 
Plattformen (wie das Berlin Open Lab) bieten dafür erweiterte Möglichkeiten.  

Beschreibung  

  

  

  

  

Technologien entwickelten sich zu integralen Komponenten unseres Lebens und sind „Driver“ 
für gesellschaftliche Veränderungen.  

In diesem Kontext agierend die hybriden Plattformen des Berlin Open Labs, welches Anfang 
2019 eröffnet wurde, auf Basis folgender Ausrichtung in Forschung und Lehre:  

 Forscher/innen und Lehrende aus verschiedenen Feldern werden zusammenge-
bracht, um gemeinsam an innovativen Projekten und Designs zu arbeiten.  

 Ein experimenteller Raum wird für transdisziplinäre Projekte in Forschung und 
Lehre an der Schnittstelle von Technologie, Gesellschaft und Kunst eröffnet.  

 „Laboratorien“ werden angeboten für schwerpunktmäßig digitale Produktionen, 
die das Zusammenführen von IT und Designforschung erproben.  

 Im Einzelnen heißt das:  
 Eine professionelle Projektbegleitung, sowie auch eine Fördermittelberatung und 

ein Wissenschaftsmanagement anzubieten.  
 Nationale und internationale Netzwerke zwischen Projektpartner/innen, Expert/in-

nen und Organisationen für einen aktiven Austausch ermöglichen und fördern.  
 Sich als eine aktive Plattform für das Präsentieren neuer Forschungsfelder anzubie-

ten über die Veranstaltung von Events, Vorträgen, Referaten, Workshops, Sympo-
sien sowie Pressearbeit.  

 Ein „Institutionswissen“ der UdK Berlin und der TU Berlin zu entwickeln, das Kultu-
ren, Organisationsprozesse und Kooperationsverfahren erfasst, und auch die 
Schnittstellen zu externen Partner/inne/n inkludiert.  

Dabei geht es im Besonderen um Vernetzungsleistungen zwischen Wissenschaftler/inne/n, 
Künstler/inne/n und Designer/inne/n in transdisziplinären Projekten, bei denen Partizipation 
aktives Arbeiten bedeutet, ausgerichtet auf Forschung, aber mit Wechselwirkung zu Lehre. 
Resultieren soll das in transdisziplinärem Lernen.  

Wirkung  

  

 

 

 

 

Parallel zu den eigentlichen Forschungsarbeiten in den Wissenschaften und Künsten werden 
zahlreiche „Workshops“ durchgeführt, denen ebenfalls ein Projektcharakter zukommt, und 
die transdisziplinäre Vermittlungsleistungen erfüllen sollen.  

Der hybride angewandte Forschungsansatz des Berlin Open Lab spiegelt sich auch in der Ge-
staltung des „Arbeitsplatzes“ der Wissenschaftler/innen und Künstler/innen wider. Flexibler 
Aufbau und große Ausstattungsvielfalt unterstützen eine offene Praxis, experimentelle For-
schung und Lehre, und eine dynamische Wechselwirkung zwischen diesen. Das Berlin Open 
Lab besteht aus drei Hauptbereichen:  
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 Coworking Space: ein Bereich, in dem Forscher/innengruppen sich in unmittelba-
rere Nähe zur Werkstatt austauschen und vernetzen können;  

 Prototyping Space: eine Werkstatt für subtraktives und additives Prototyping  
 Mixed-Reality Space: bietet die Möglichkeit zur Arbeit an virtuellen Räumen mit Vir-

tual Reality und Mixed Reality Brillen oder Bewegungstracking  

Seit der Eröffnung 2019 haben sich bereits mehr als 15 Projekte mit über 50 Mitarbei-
ter/inne/n angesiedelt. Durch die Vernetzung einzelner Designer/innen, Künstler/innen, Wis-
senschaftler/innen und Akteur/inn/en der Gesellschaft entstanden neue Forschungsthemen 
und -gruppen. Die Plattform hat den Austausch am Charlottenbuger Campus forciert, was 
dazu führte, dass nun Projektteams unterschiedlicher Disziplinen unkomplizierter zusammen-
arbeiten können. Dadurch entstand auch eine Dynamik in der Forschung und der Aufbau in-
novativer Projekte geführt hat.  

Veranstaltungen, die Kunst und Kultur zusammenbringen, wie die „Hybrid Encounters“ oder 
„Hybrid Talks“ ziehen bis zu 600 Teilnehmer/innen an.  

Eine Forschungsgemeinschaft schaffte es in die zweite Gruppe des „Excellence Cluster An-
tragsprozesses“ der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Ein gemeinsames Studienpro-
gramm „Design & Computation“ wurde initiiert und startete 2020.  

Herausforderungen  

  

  

  

Durch die enge Anbindung an die einzelnen Fakultäten und Serviceabteilungen der Universi-
tät können disziplinäre und institutionelle Beschränkungen umgangen werden, wichtige In-
formationen vermittelt und Strukturen zur Realisierung von Projekten aufgebaut werden. 
Dies bedeutet, dass eine der Herausforderungen darin besteht, solche engen Anbindungen 
zu schaffen. 

Darüber hinaus bedarf es insbesondere in der Anfangsphase von Projekten einer treibenden 
Kraft, um den Dialog zwischen potenziellen Partner/inne/n anzuregen und voranzutreiben. 
Die Arbeit der Plattform basiert auf einem Verständnis von Austausch, das erfolgreiches kol-
laboratives Handeln über die Grenzen einzelner Disziplinen hinweg als „emergent“ definiert 
– also als etwas, das unerwartet durch das Zusammenspiel mehrerer Faktoren entsteht. Sol-
che Aktionen lassen sich nicht im Detail planen oder vorhersagen, aber die Bedingungen ihrer 
Verwirklichung können geschaffen werden.  

Der Prozess ist (noch) weitgehend intuitiv und beruht auf der langjährigen Erfahrung der Mit-
arbeiter/innen mit institutionellen Schnittstellen.  

Ähnliche Fallbeispiele  Die National Taiwan University initiierte im April 2020 das „Global Learning Initiatives Pro-
gram“, ein online Lernprogramm, das alle Mitglieder der Association of East Asian Research 
Universities (AEARU) in Japan, Süd Korea, Hong Kong, China und Taiwan umfasst. Das Pro-
gramm zielt darauf ab, die Ressourcen der Universitäten zu bündeln, um Studierenden inter-
nationale Lernerfahrungen zu bieten. 

Das Angewandte Innovation Lab (AIL) an der Universität für angewandte Kunst Wien ist eine 
ähnliche Initiative, gegründet 2014. Es ist eine Schnittstelle für alle Disziplinen der Angewand-
ten und bietet darüber hinaus die Möglichkeit sich weiter zu vernetzen, um neue Projekte zu 
bilden. Ziel ist es auch Zukunftsthemen aus verschiedenen Disziplinen und aktuelle gesell-
schaftsrelevante Veränderungen aufzugreifen und in Zusammenarbeit mit Projekt-
partner/inne/n aus unterschiedlichen Perspektiven zu reflektieren.  

Auch die Forschungsplattformen der Universität Wien sind ein Konzept, das einem ähnlichen 
Ansatz folgt. Forschungsplattformen sind ein erfolgreiches Instrument für fächerübergrei-
fende Forschungskooperationen. Die Initiative zu ihrer Einrichtung geht dabei von Wissen-
schaftler/inne/n und Forscher/innengruppen unterschiedlicher Disziplinen und Fakultäten 
aus, die ihre Einrichtungen im Rahmen von Ausschreibungen einbringen können. Die Anträge 
werden international begutachtet.  

Link  https://berlin-open-lab.org/about/  

https://www.hybrid-plattform.org/news/detail/das-berlin-open-lab 
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 Fallbeispiel Nr. 09 - CS+X at Northwestern  
Kategorie  Curriculum  

Hochschule  Northwestern University, McCormick School of Engineering  

Land  USA  

Ziele  

  

  

  

  

   

CS+X steht für Computer Science (CS)+ eine andere Disziplin (X). Das Ziel der Initiative ist es, 
Dozent/inn/en und Student/inn/en aus dem gesamten Campus für Seminare und Workshops 
zusammenzubringen, Kurse und Bildungsprogramme in „CS+X“ zu schaffen und Forschung in 
aufstrebenden CS+X-Bereichen zu fördern, die zu neu sind, um Unterstützung aus externen 
Zuschüssen zu erhalten. 

Das Ziel ist die Förderung von Interdisziplinarität, und zwar immer in Verbindung mit Compu-
ter Science. 

Beschreibung  

  

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

  

Aktivitäten beziehen sich auf gemeinsame Events, Forschung, akademische Programme und 
Curricula sowie instituts- und fakultätsübergreifende Meetings. Bei diesen Aktivitäten wird 
diskutiert, wie Computer Science mit anderen Disziplinen an der Universität verlinkt ist und 
interagiert.  

Es gibt hier auch spezielle Aktivitäten zur Förderung von Frauen in Computer Science.  

Um diese Synergien aufzubauen, werden beispielsweise folgende Aktivitäten gesetzt:  

 CS+Law Faculty Talks: Diese Veranstaltung bringt Fakultäten zusammen, die an den 
Schnittstellen von Informatik und Recht interessiert sind, um die Zusammenarbeit 
und interdisziplinäre Forschung zu fördern.  

 Computation+Journalism Symposium: Diese Konferenz bringt Journalist/inn/en 
und Technolog/inn/en, Akademiker/innen und Praktiker/innen zusammen, um her-
auszufinden, wie Computer Science den Journalismus verändern.  

 CS+Economics Workshop Series: Der vierteljährliche CS+Econ Workshop bringt Ex-
pert/inn/en an der Schnittstelle von Informatik und Wirtschaftswissenschaften zu-
sammen, um ihre Perspektive und Forschung zu einem gemeinsamen Thema vor-
zustellen.  

 CS+X Initiative Luncheons: Diese Luncheons fördern Campus-übergreifende Ge-
spräche, die es Forscher/inne/n ermöglichen, die Auswirkungen der Informatik auf 
andere Bereiche zu diskutieren und besser zu verstehen.  

 Northwestern Center for Computer Science and Learning Sciences: Dieses Zentrum 
würdigt und erweitert die führende Stellung von Northwestern in den Bereichen 
Informatik, Bildung, Kognitionswissenschaft und Ingenieurwesen. Durch seine For-
schung, akademische und ereignisbasierte Programmierung versucht das Zentrum, 
die nächste Generation von Führungskräften an der Schnittstelle von Informatik 
und Lernwissenschaften zu entwickeln und Forschende und Praktiker/innen zu ver-
binden, um eine möglichst breite Wirkung zu erzielen.  

 Ernennung gemeinsamer Mitarbeiter/inn/en: Die Northwestern Computer Science 
hat eine lange Geschichte in der Anwerbung, Einstellung und Unterstützung von 
Mitarbeiter/inn/en, die gemeinsam mit anderen Northwestern Schools und Depart-
ments ernannt wurden.  

 PhD Technology and Social Behavior: ist ein gemeinsames Ph.D. Programm in Infor-
matik und Kommunikation, das auf der starken Unterstützung von Northwestern 
für interdisziplinäre Forschung beruht, von talentierten Dozent/inn/en profitiert, 
die zu einer Tradition der Zusammenarbeit beitragen, und Student/inn/en anzieht, 
die nach akademischen Erfahrungen suchen, die traditionelle Abteilungsgrenzen 
überschreiten.  

 PhD in Computer Science and Learning Sciences: Das Joint PhD Program in Compu-
ter Science and Learning Sciences baut auf dauerhaften und wachsenden Verbin-
dungen zwischen der Lern- und Computerforschung auf. Der rasante technologi-
sche Fortschritt schafft neue Möglichkeiten, das Lernen in allen Umgebungen und 
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in allen Lebensphasen zu verstehen und zu unterstützen. Dieses Programm richtet 
sich an Studierende mit Interesse an beiden Bereichen, die sonst gezwungen wären, 
sich für den einen oder anderen Bereich zu entscheiden.  

 Pritzker Innovation Lab: Das Innovation Lab ist ein interdisziplinärer Kurs, in wel-
chem Studierende in den Innovationsprozess eintauchen können sollen. Dieser Kurs 
konzentriert sich auf rechtliche, geschäftliche, technische, Teamwork-, Design-, Prä-
sentations- und andere Fähigkeiten, die in diesem Prozess beteiligt sind. Die Studie-
renden werden als Teil eines multidisziplinären Teams arbeiten, um ein Problem im 
Zusammenhang mit dem Anwaltsberuf zu untersuchen, die Bedürfnisse der Inte-
ressengruppen zu verstehen, Ideen zu sammeln, Prototypen zu testen und die Ent-
wicklung einer technologiebasierten Lösung zu durchlaufen.  

Wirkung  Einige Beispiele von möglichen und erfolgreichen Synergien können bereits angeführt wer-
den:  

 Medizin: Eine Prothese entwickeln, die durch maschinelles Lernen Patienten mit 
Wirbelsäulenverletzungen helfen kann, wieder aufzustehen.  

 Natur: Unterscheidung einzelner Vogel- und Baumarten durch eine Kombination 
aus maschinellem Lernen und fachkundigem menschlichem Input.  

 Astronomie: Suche nach Supernovae durch Scannen riesiger Datensätze, die bei 
Himmelsdurchmusterungen gesammelt wurden  

 Physik: Erforschen, wie die Quantenmechanik genutzt werden kann, um unzer-
brechliche Kryptographie zu erstellen  

 Chemie: Wegbereiter für effizientere und weniger flüchtige Lithium-Ionen-Batte-
rien.  

 Energie: Verwendung von Algorithmen zur Steuerung des Ladens von Elektrofahr-
zeugen, wodurch der Bedarf an einer riesigen Ladeinfrastruktur reduziert wird.  

Diese wenigen Beispiele verdeutlichen, dass Computer Science mit vielen anderen wissen-
schaftlichen Disziplinen Synergien bilden kann. Das Konzept findet zudem in vielen anderen 
Universitäten und Colleges der USA Anwendung.  

Herausforderungen  Typischerweise müssen Mitarbeiter/innen mehrerer Departments miteinander kollaborie-
ren, um nicht nur einzelne gemeinsame Aktivitäten auf ungewohntem Terrain zu planen, son-
dern auch Curricula, was sehr viel Engagement, Entgegenkommen, Abstimmung, Kompro-
missbereitschaft und Kreativität verlangt. Dazu müssen auch die entsprechenden Strukturen 
für den Austausch vorhanden sein sowie eine Koordinationsstelle für die Zusammenarbeit 
geschaffen werden.  

CS+X-Kurse werden typischerweise von mind. 2 Lehrenden gehalten – jeweils eine Person als 
Fachrepräsentant/in. Um eine gute Synergie herstellen zu können, sollte ein Grundverständ-
nis für die jeweils andere Disziplin vorhanden sein, was zu einem erhöhten Aufwand bei der 
Erstellung der Kurse führt, weil erst die Fachsprache der anderen Disziplin erlernt werden 
muss, neues Wissen der Lehrenden entstehen muss, bevor dies den Studierenden weiterge-
geben werden kann.  

Geklärt werden müssen unter anderem die Punkte, wie eine Zusammenarbeit mit Mitarbei-
ter/inne/n anderer Fakultäten etabliert werden kann, wie man Wissensaufbau und den Auf-
bau von Fähigkeiten von Studierenden mit multi-disziplinären Hintergründen umsetzen kann 
und wie man Studierende durch offene interdisziplinäre Projekte führen kann.  

Ähnliche Fallbeispiele  Die Verknüpfung von Computer Science mit anderen Disziplinen ist nicht exklusiv an der 
Northwestern University. So ist es beispielsweise an Institutionen wie dem MIT, Berkeley, 
Harvard, Dartmouth oder dem Columbia College Standford möglich, Computer Science ge-
meinsam mit einem Zweitfach zu studieren. Zudem bieten diese Institutionen Kurse an, die 
explizit Computer Science mit einem anderen Fach (zumeist Biologie) verknüpfen.  

Link  https://www.mccormick.northwestern.edu/computer-science/cs-plus-x/  

 

  

http://www.law.northwestern.edu/academics/curricular-offerings/coursecatalog/details.cfm?CourseID=1717
https://www.mccormick.northwestern.edu/computer-science/cs-plus-x/
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 Fallbeispiel Nr. 10 - Students Learning With Communities  
Kategorie  Lehre  

Hochschule  TU Dublin  

Land  Irland  

Ziele  

 
 

Im Konzept „Student Learning Communities“ schließen sich Studierende aus verschiedenen 
Bereichen und Semestern oder Kursen zusammen und erzielen durch kooperative und aktive 
Lernansätze bessere Lernergebnisse. Es besteht hier, eine größere Kohärenz in dem, was sie 
lernen sowie eine größere intellektuelle Interaktion mit Lehrenden und Studierenden. Bei 
„Student Learning With Communities“ (SLWC) geht es aber um einen anderen Ansatz. Bei 
SLWC arbeiten Mitarbeiter/innen und/oder Studierende der TU Dublin City Campus mit ex-
ternen Partner/inne/n (lokale Gruppen, gemeinnützige Organisationen, Wohlfahrtsverbände 
usw.) zusammen, um reale Projekte zum gegenseitigen Nutzen zu entwickeln. Dabei geht es 
um die Förderung, Unterstützung und Entwicklung der Praxis des gemeinschaftlichen For-
schens und Lernens innerhalb der Programme der TU Dublin. Die Universität möchte so sozial 
bewusste Absolvent/inn/en mit angewandten und übertragbaren beruflichen Fähigkeiten 
hervorbringen. Aber auch der Aufbau nachhaltiger Beziehungen zu Gemeinnützigen- und 
Freiwilligenorganisationen mit der Universität soll gestärkt werden. Die Schaffung geeigneter 
Verbindungen mit der Industrie zur Unterstützung des gemeinschaftsbezogenen Lernens und 
der gemeinschaftsbezogenen Forschung bleibt dabei ein zentrales Ziel von SLWC.  

Beschreibung  

 

 

 
 

Wirtschaftliche und soziale Gründe stehen oft nebeneinander, wenn es um die Rolle und Be-
deutung der Hochschulbildung geht. Gesellschaftliches Engagement kann durch die Entwick-
lung von Fähigkeiten der Absolvent/inn/en zur Entwicklung der Wirtschaft beitragen. So die 
Annahme des SLWC.  

Das Lernen wird für die Studierenden greifbar, wenn sie an Projekten mit Partner/inne/n aus 
unterschiedlichen Organisationen arbeiten, berufliche übertragbare Fähigkeiten entwickeln 
und ihr Verständnis für ihre Fachkenntnisse und die Gesellschaft und Communities, mit und 
in der sie arbeiten, verbessern. Die Studierenden erhalten für ihre Arbeit Credits, da diese 
Projekte in ihr Studium eingebettet sind. Die Partner/innen aus den unterschiedlichen Com-
munities werden durch die Zusammenarbeit Teil des Lehrprozesses, bringen ihr Wissen und 
ihre Erfahrung ein und erhöhen die gesellschaftliche Relevanz der Forschung und der Studi-
engänge der TU Dublin. Diese Projekte geben allen Teilnehmer/inne/n die Möglichkeit, sich 
mit kritischem Denken zu befassen, und zielen letztendlich darauf ab, die Teilnehmer/innen 
zu motivieren, sich für einen sozialen Wandel einzusetzen. SLWC hat bereits über 10.000 Stu-
dierende und über 110 Community Partners in unterschiedlichen Projekten unterstützt. 
SLWC bietet aber auch Weiterbildung im Bereich „Service Learning“ und „Community Enga-
ged Research“ an und vergibt jährlich Preise für die besten Initiativen. So werden Good Prac-
tice Ansätze und Projekte für die Universitätsangehörigen sowie eine breite Öffentlichkeit 
sichtbar.  

Wirkung  Die TU Dublin kann auf eine lange Tradition gesellschaftlichen Engagements zurückblicken, 
das einen starken und positiven Einfluss auf die Stadt Dublin und die umliegende Region in 
Bezug auf die wirtschaftliche Entwicklung und den breiteren gesellschaftlichen Nutzen mit 
sich bringt.  

Gerade die Entwicklung des neuen Campus in Grangegorman bietet ein erhebliches Potenzial 
für die Entwicklung gesellschafts- und gemeinschaftsbezogener Praktiken an der TU Dublin. 
Die derzeitige Ausarbeitung des „Infinite Possibilities“-Strategieplans der TU Dublin bis 2030 
(mit seinem Schwerpunkt auf den drei Säulen People, Planet und Partnership) setzt einen 
zentralen Schwerpunkt wie die TU Dublin der Gesellschaft dienen kann.  

Als Teil der strategischen Überlegungen wirkt SLWC nicht nur für die Lehre, sondern strahlt 
auch auf andere Bereiche der Universität aus. Beispiele wie die Co-Design Partnerschaft zur 
Entwicklung von universell-gestalteten ICT-Anwendungen für Menschen mit Lernschwierig-
keiten belegen diese Wirkung. In dieser Initiative arbeiten Studierende der Informatik im 
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der Lehre und 

Forschung  
entwickeln 

Projekte mit Part-
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Grundstudium mit Menschen mit Lernschwierigkeiten in Projekten für die Entwicklung von 
Technologie-Anwendungen zusammen.  

Ein weiteres Beispiel ist das „Institute for Minority Entrepreneurship“ der TU Dublin, welches 
das Ziel hat, Forschung und gemeinsame Publikationen mit Mitgliedern unterrepräsentierter 
Gruppen voranzutreiben.  

SLWC ist ein führendes Beispiel dafür, wie das Engagement für und mit unterrepräsentierten 
und unterversorgten Communities in die Lehre und das Lernen eingebettet werden kann, um 
so die Lernerfahrung für Studierende, Lehrenden und für externe Anspruchsgruppen zu ver-
bessern.  

Herausforderungen  Die TU Dublin ist aus einer aktuellen Fusion von mehreren Hochschulen (Dublin Institute of 
Technology, Institue of Technology Tallaght und Institue of Technology Blanchardstown) ent-
standen und als solche hat sie einen starken Fokus auf Technologien und Beziehungen zur 
Wirtschaft. Dabei besteht die Gefahr, dass die neuen strategischen Schwerpunkte durch die 
Fusion das gesellschaftliche Engagement vernachlässigen könnten und andere für die Univer-
sität „attraktive Schwerpunkte“ die Bedeutung von gesellschaftlichem Engagement in der Zu-
kunft übernehmen könnten. Umso wichtiger ist auch die Verbindungen zu anderen Teilen der 
Wirtschaft und Gesellschaft weiterzuentwickeln und durch konkrete Maßnahmen auch ge-
sellschaftspolitisch wichtige Impulse durch Forschung und Lehre mit Communities zu setzen. 
Aktuell enthält 1 von 3 Studienprogrammen auf dem City Campus ein Element das eine com-
munitybezogene Lernkomponente für Student/inn/en innehat. In der Zukunft sollen diese 
Elemente in allen Studienprogrammen verankert werden.  

Ähnliche Fallbeispiele  Aktuell gibt es eine Vielzahl an Initiativen und hochschulischen Beispielen, die auf das gesell-
schaftliche Engagement und die Third Mission abzielen. Gerade durch die Zusammenarbeit 
mit nationalen und internationalen Universitäten wurden für die Implementierung und Wei-
terentwicklung von SLWC auch Good Practices herangezogen. So wurden mit anderen Uni-
versitäten im Erasmus+ Projekt „Towards the European Framework for Community Engage-
ment in Higher Education“ (TEFCE) die Entwicklung innovativer und praktikabler hochschul-
politischer Instrumente auf universitärer und europäischer Ebene zur Unterstützung, Über-
wachung und Bewertung des gesellschaftlichen Engagements von Hochschuleinrichtungen 
vorangetrieben.  

Im Projekt Steering Higher Education for Community Engagement (SHEFCE) werden weitere 
Tools wie ein Heatmap für Community Engagement entwickelt und Universitäten wie die Uni-
versity di Girona, Ghent University oder die Universität für Weiterbildung Krems arbeiten, 
unter Anwendung dieser Tools, an Strategieplänen wie gesellschaftliches Engagement an den 
Hochschulen verbessert werden kann.  

Link  https://www.tudublin.ie/connect/communities/slwc/  

 

  

https://www.tudublin.ie/connect/communities/slwc/
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3 Studierendenrekrutierung und Studienzulassung  
Die Rekrutierung von Studierenden sowie die Konzeption der Studienzulassung sind wichtige Instru-
mente zur Erreichung der strategischen Ziele einer Hochschule. In Rekrutierungsstrategien fließen die 
Mission und das Leitbild der jeweiligen Hochschule ein, sie beinhalten vor allem aber auch Überlegun-
gen hinsichtlich ihrer spezifischen Zielgruppen (z. B. Wie können besonders leistungsstarke und stu-
dieninteressierte Schüler/innen sowie der potenzielle wissenschaftliche Nachwuchs angesprochen 
werden?). Zur Rekrutierung von Studierenden werden vielfältige Kanäle eingesetzt, wie z. B. Online-
Aktivitäten auf Social Media oder physische Aktivitäten, wie z. B. Outreach-Maßnahmen an Schulen 
und Veranstaltungen auf dem Gelände der Hochschule.  

Erfolgreiche und innovative Rekrutierungsstrategien und Zulassungsprozesse beschäftigen sich heut-
zutage neben dem Anwerben besonders leistungsstarker Schüler/innen auch mit Fragen der sozialen 
Dimension und der Anerkennung non-formaler und informell erworbener Kompetenzen.  

Die soziale Dimension in der Hochschulbildung ist ein zentrales Anliegen aktueller internationaler und 
nationaler Hochschulpolitik. Ausgangspunkt ist die nach wie vor ungleiche Verteilung bestimmter 
Gruppen hinsichtlich des Zugangs zu Hochschulbildung, des Verbleibs im Studium sowie der Chance, 
dieses erfolgreich abzuschließen (Marginson 2016, OECD 2021, 2017, O'Shea 2016). Derzeit weisen 
beispielsweise Personen aus akademischen Elternhäusern eine deutlich höhere Wahrscheinlichkeit 
auf, ein Studium aufzunehmen als Personen, deren Eltern über keinen Hochschulabschluss verfügen. 
Des Weiteren sind z. B. Studierende mit Migrationshintergrund oder Studierende mit chronischen Er-
krankungen an den Hochschulen unterrepräsentiert (Unger et al. 2020).  

Die Erarbeitung und Durchführung eines Strategieprozesses zur Stärkung der sozialen Dimension ist zu 
einer der wichtigsten Prioritäten der EU und des europäischen Hochschulraums (EHR) erklärt worden:  

The social dimension plays an important role in enhancing the attractiveness and competitive-
ness of the European Higher Education Area (EHEA). The EHEA aims to widen overall access and 
increase participation and completion of underrepresented groups in higher education, accord-
ing to the diversity of the national populations. (The Bologna Process & European Higher Educa-
tion Area 2015, S. 3)  

Daran anschließend wurde in Österreich im Jahr 2017 die „Nationale Strategie zur sozialen Dimension 
in der Hochschulbildung“ vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 
veröffentlicht.  

Vor diesem Hintergrund werden seitens der Hochschulen bereits zahlreiche Maßnahmen erarbeitet 
und umgesetzt. Diese betreffen zum Beispiel Outreach-Aktivitäten. Darunter sind Maßnahmen zu ver-
stehen, die möglichst früh ansetzen (z. B. in der Volksschule) und Berührungspunkte zwischen Hoch-
schulen und außerhochschulischen Akteuren und Akteurinnen sowie der Community schaffen. Im Zu-
sammenhang mit Rekrutierung bedeutet dies, Schüler/innen – unabhängig ihrer sozialen Herkunft – 
möglichst früh einen Einblick in die hochschulische Umgebung zu gewähren, die Möglichkeit zu geben 
mit dieser vertraut zu werden und bei Übergangsprozessen zu unterstützen.  

Dieser Umstand erzeugt ein Spannungsfeld zwischen innovativen Rekrutierungsmaßnahmen und der 
Integrität der Hochschule.  

In diesem letzten Kernbereich versammeln sich daher Konzepte, die sich mit Studierendenrekrutierung 
und Studienzulassung auseinandersetzen, aber auch die Frage, wie unterrepräsentierte Gruppen (z. B. 
Frauen in der Technik) gewonnen und gefördert werden können, miteinbeziehen.  
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 Fallbeispiel Nr. 11 - IT for SHE  

Kategorie  Zulassung/Recruiting  

Organisation  Perspektywy Education Foundation  

Land  Polen  

Ziele  

  

  

  

  

  

  

Die Perspektywy Education Foundation, gegründet 1998, ist eine private Non-Profit-Organi-
sation, die bereits zahlreiche Aktivitäten im Bereich Frauen und Technik initiiert hat (z. B.: 
„Girls’ School for Technology!“, „Girls to the Strict!“, „Lean in STEM“, „Girls Go Start-Up! 
Academy“ und „Girls to Learn!“. Das Programm „IT for SHE“ startete 2017 und soll talentierte 
Studentinnen beim Übergang in eine IT-Karriere unterstützen. Das Programm beinhaltet ein 
Maßnahmenbündel, bestehend aus:  

 einem europaweiten Mentoring-Programm in Kooperation mit führenden Techno-
logieunternehmen,  

 einem Programm (IT for SHE Kids) in Kleinstädten, unterstützt durch Freiwillige (IT-
Studentinnen), im Rahmen dessen bei Kindern das Interesse an Programmieren ge-
weckt werden soll,  

 einem Women in Tech Camp, und  
 einer Educators Academy.  

Beschreibung  

 

 

 
 

In diesem Programm sind mehrere Maßnahmen vereint. Im europaweiten Mentoring-Pro-
gramm bringen sich führende Technologieunternehmen ein. Talentierten IT-Studentinnen, 
wird ein Mentor bzw. eine Mentorin zur Seite gestellt, der bzw. die in einem führenden Tech-
nologieunternehmen in Europa arbeitet. Ziel ist es, gemeinsam die Karriereplanung der je-
weiligen Studentin zu entwickeln und gegenseitige Lernprozesse anzuregen. Der Ablauf des 
Programms gestaltet sich wie folgt:  

Programmdauer: Juni bis Dezember  

 Bewerbung zur Teilnahme und Verständigung. 
 Erstes Treffen der Mentoring-Paare im Juni und anschließend weitere individuell 

ausgemachte Treffen zwischen Mentor/in und Mentee, während derer sie an ge-
meinsam festgelegten Zielen arbeiten. 

 Das Mentoring-Programm endet mit einer Präsentation der Arbeit der Mentoring-
Paare während des Abschlusstreffens im Dezember und einer Programmevalua-
tion.  

Im Rahmen des Freiwilligenprogramms (IT for SHE Kids), können IT-Studentinnen im Rahmen 
von Online-Kursen Programmierkurse für Schüler und Schülerinnen der Primarstufe (Volks-
schule) anbieten. Die Kurse finden zwischen Juli und Oktober statt. Insgesamt finden drei On-
line-Einheiten zu je zwei Stunden statt. Ziel ist es, Kinder für MINT-Fächer zu begeistern und 
Frauen als IT-Expertinnen sichtbar zu machen. Die Studentinnen können in Zweierteams den 
Kurs selbst konzipieren und erhalten zusätzlich ein dreitägiges Training zur Unterstützung bei 
der Vorbereitung der Kurseinheiten.  

Das Women in Tech Camp findet an vier Tagen im Dezember statt. Es richtet sich an talen-
tierte IT-Studentinnen aller technischen Universitäten in Polen. Neben Workshops in „Pro-
grammieren für Fortgeschrittene“, lernen die Studentinnen Mentoren und Mentorinnen ken-
nen, können sich vernetzen und an ihren Karrieren arbeiten. Die Teilnahme ist kostenlos.   

Die Educators Academy richtet sich primär an Lehrpersonen und Schulleitungen im Bereich 
der Primarstufe (Volksschule). Ziel ist es den Unterricht in MINT-Fächern zu professionalisie-
ren. Im Rahmen der Educators Academy werden einerseits Trainings für die Experten und 
Expertinnen angeboten, die dann in weiterer Folge für das Lehrpersonal und die Schulleitun-
gen drei Einheiten zu folgenden Themen abhalten: Tools und Plattformen, Online-Unterricht, 
Mädchen in Technik & Bildung für Kinder.  

Wirkung  IT for SHE richtet sich an Frauen, die bereits an einer technischen Universität studieren. Ihre 
Karrieren sollen gefördert werden und sie sollen dabei unterstützt werden, ihr Wissen an 
Kinder weiterzugeben und Frauen in der Technik sichtbar zu machen. Durch dieses Bündel an 
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unterschiedlichen Aktivitäten konnte der Anteil an Frauen in MINT-Fächern seit 1998 von 29 
Prozent auf 37 Prozent gesteigert werden. Insgesamt haben über 70.000 Mädchen und 
Frauen an den Programmen teilgenommen.  

Im Rahmen einer qualitativen Studie mit Teilnehmenden des Programms wurde dieses eva-
luiert. Auf Basis der Interviews wurden u.a. die Dimensionen Diversität und Flexibilität analy-
siert. Die Studie kommt zu einem positiven Ergebnis in Bezug auf die Wirkung des Programms. 
Es wird jedoch darauf hingewiesen, dass dies erst eine erste Exploration der Wirkung des 
Programms darstellt und weitere Forschungen nötig sind.  

Herausforderungen  Das Programm bietet ein Maßnahmenbündel, in welchem sich IT-Studentinnen sowohl als 
Lernende (Mentoring-Programm) als auch als Lehrende (Freiwilligenprogramm) einbringen 
können. Nachdem dieses Programm als außercurriculare Aktivität konzipiert ist und nicht in 
das Curriculum des Studiums eingebunden ist, scheint es nur für jene zugänglich zu sein, die 
die zeitlichen Ressourcen für eine Teilnahme in ihrer Freizeit aufbringen können, d. h. nicht 
oder nur in geringem Maße erwerbstätig sind und keinen Betreuungspflichten nachgehen. Es 
sollte daher darüber nachgedacht werden, wie solche karrierefördernden Aktivitäten auch 
für jene Studentinnen zugänglich sind, die mit spezifischen Herausforderungen konfrontiert 
sind.  

Ähnliche Fallbeispiele  Im Rahmen von „Global Talent Mentoring“ werden an MINT-Fächern interessierte Schüler 
und Schülerinnen, die hervorragende schulische Leistungen aufweisen, mittels einem Online-
Mentoring-Programm gefördert. Das Programm ist für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
kostenlos. Das Ziel ist es, Jugendlichen über einen Zeitraum von bis zu zehn Jahren bei ihrer 
Talentenwicklung bis hin zur echten Expertise optimal zu unterstützen.  

Ein weiteres Beispiel ist CyberMentor. Innerhalb dieses Programms werden speziell Mädchen 
im Rahmen von Online-Mentoring in MINT-Fächern gefördert. Zwischen der 5. und 13. Klasse 
werden die Teilnehmerinnen ein Jahr von einer persönlichen Mentorin begleitet. So soll die 
Mentorin als Rollenvorbild zu MINT-Aktivitäten anregen und Hinweise zur Studien- und Be-
rufswahl geben.  

Auch das alma-Mentoringprogramm der Universität Wien kann als ein ähnliches und etab-
liertes Beispiel genannt werden.  

Link  http://www.itforshe.pl/en/  

 

  

http://www.itforshe.pl/en/
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 Fallbeispiel Nr. 12 - Outreach Engineering Programs  

Kategorie  Zulassung/Recruiting  

Hochschule  University of Dayton  

Land  USA  

Ziele  

  
 

Dieses Outreach-Programm soll studieninteressierten Personen und Schüler/inne/n auf an-
regende Art und Weise MINT-Inhalte praxisnah vermitteln. Das Programm beinhaltet diverse 
Aktivitäten, die sich u.a. an Schüler/innen unterschiedlicher Altersgruppen (Sekundarstufe I 
und II) sowie Lehrpersonen richten. 

Vor allem sollen Schüler/innen die Universität kennenlernen und „Hands-On“-Erfahrungen 
im Bereich Engineering machen können.  

Beschreibung  

 

 

 
 

Für Schüler/innen der Sekundarstufe I gibt es folgende Aktivitäten:  

 „Pick-Up-And-Go Engineering Activity”: Bei dieser Maßnahme handelt es sich um 
fertig konzipierte Unterrichtseinheiten, die Lehrpersonen für ihren MINT-Unter-
richt nutzen können. Es werden verschiedene Module angeboten. Dabei kann ent-
weder nur ein Modul (pick-up-and-go) oder es können mehrere Module gewählt 
werden. Die Module sind so konzipiert, dass sie Teamarbeit anregen, Kreativität 
aktivieren und Problemlösungskompetenzen fördern.  

 „STEM Stories“: Dieses Programm bietet fertig konzipierte Unterrichtseinheiten, 
die z. B. Lehrpersonen nutzen können, um ihren Schüler/inne/n verschiedene pra-
xisrelevante Anwendungsmöglichkeiten in Verbindung mit MINT-Fächern zu de-
monstrieren. Eine Aufgabenstellung befasst sich z. B. damit, dass Schüler/innen aus 
vorgegebenen Materialien (Strohhalme, Spielkarten, etc.) ein Haus bauen sollen, 
welches Witterungsbedingungen (z. B. Hurricanes) möglichst gut standhalten kann. 
Die Lehrperson bespricht mit den Schüler/inne/n, welche Variablen in die Konzep-
tion des Hauses einzubeziehen sind und wie der Planungsprozess ablaufen soll. 
Dann wird getestet, wie die erbauten Modellhäuser, z. B. einem simulierten Wind, 
standhalten.  

Für Schüler/innen der Sekundarstufe II gibt es u.a. folgende Aktivitäten:  

 „Explore Engineering the Hands-On Way!“: Dieses Programm lädt Schüler/innen 
und ihre Eltern auf den Campus der Universität ein. Sowohl Studierende als auch 
Mitarbeiter/innen geben Einblick in ihre Aktivitäten. Dabei werden den Teilneh-
menden in Laboren u.a. folgende Themen praktisch nähergebracht: Amplify Your 
Creativity, Biomedical Sensors and Instrumentation, Fight Hunger in Dayton with 
Operations Research, Mechatronics, uvm.  

 „Summer Engineering Experience“ (SEE-UD): Dieses Programm bietet Schü-
ler/inne/n zwischen dem 20. und 29. Juni in Form von Modulen zahlreiche Aktivitä-
ten im Bereich Engineering. Wird dieses Programm absolviert und inskribiert man 
darauffolgend an der Universität (nach erfolgtem Schulabschluss), gibt es die Mög-
lichkeit, finanzielle Unterstützung u. ä. zu erhalten, wenn man eine bestimmte An-
zahl an Modulen der SEE-UD absolviert hat.  

 „Open House“: Die Universität öffnet an drei Tagen im Herbst ihre Pforten für stu-
dieninteressierte Personen.  

Für Lehrpersonen gibt es folgende Aktivitäten:  

 „Inspire the Next Generation“: Lehrpersonen können ein Jahr an Aktivitäten an der 
Universität im Rahmen des Research Experience for Teachers (RET) Programm teil-
nehmen. Lehrpersonen sind in Forschungsaktivitäten involviert und werden in ih-
ren didaktischen Fähigkeiten gefördert. Begleitet von einem Curriculum-Coach 
wird gemeinsam an der Entwicklung von MINT-Curricula gearbeitet. Finanziert wird 
dieser Austausch von der National Science Foundation (NSF).   

Wirkung  In einem Beitrag von Pinnell et al. (2016) wird beschrieben, wie die Inhalte für die „Pick-Up-
And-Go Engineering Activity” entwickelt, pilotiert und in 22 Schulen bei 1200 Schüler/inne/n 
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können an  
verschiedenen 

Formaten  
teilnehmen 
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eingesetzt wurden. Darauffolgend wurden mittels Fragebogen Lehrpersonen hinsichtlich ih-
rer Einschätzung über den Mehrwert der konzipierten Unterrichtseinheiten befragt. Die Da-
ten wurden statistisch ausgewertet und zeigen, dass die Lehrpersonen die Einheiten als wirk-
sam für die Vermittlung von MINT-Inhalten einschätzen.  

Herausforderungen  Nach wie vor sind Schülerinnen und Studentinnen, die sich für MINT-Fächer interessieren, 
unterrepräsentiert. Um Schülerinnen und Personen anderer unterrepräsentierter Gruppen 
anzusprechen, wurden an der University of Dayton folgende Formate zielgruppenspezifisch 
entwickelt und umgesetzt: „Women Engineering Program“ und „Multi-Ethnic Engineers Pro-
gram“. Solche Maßnahmen befinden sich in einem Spannungsfeld, da es einerseits wichtig 
ist, bestimmte Gruppen anzusprechen, andererseits können solche Maßnahmen die betref-
fenden Gruppen isolieren (d. h. Mädchen sind z. B. von den Jungen getrennt und bauen nur 
untereinander Netzwerke auf). Zum Teil werden solche Maßnahmen von den betroffenen 
Personen aufgrund ihrer zielgruppenspezifischen Orientierung auch abgelehnt. Dieser Um-
stand ist z. B. bei Maßnahmen speziell für First-Generation-Studierende bekannt.  

Ähnliche Fallbeispiele  Es gibt zahlreiche Programme, die ähnliche Zielsetzungen verfolgen.  

 Das Summer Engineering Experience (SEE) Programme gibt es z. B. auch am Vaughn 
College (New York, USA).  

 Auch die National Society of Black Engineers organisiert ein spezielles Sommerpro-
gramm für Kinder.  

 InvestIN Programme bieten für 15-18-Jährige “The Young Engineer Summer Expe-
rience” in London an.  

Link  https://udayton.edu/engineering/k-12-programs/index.php  

  

https://udayton.edu/engineering/k-12-programs/index.php
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 Fallbeispiel Nr. 13 - School Within A College (SWAC)  

Kategorie  Zulassung/Recruiting  

Hochschule  George Brown College  

Land  Kanada  

Ziele  

 

 

  

Ziel dieses Programms ist es, dass Schüler/innen der Sekundarstufe II ihre Hochschulzugangsbe-
rechtigung erlangen (Matura) und an eine post-sekundäre Bildungseinrichtung übertreten. Das 
SWAC-Programm richtet sich speziell an jene Lernende, die Schwierigkeiten beim Erlangen ihres 
Schulabschlusses aufweisen oder die Schule vor Abschluss der Sekundarstufe II (Matura) verlas-
sen haben.  

Im Rahmen einer kollaborativen Lerngemeinschaft auf dem Campus des George Brown College, 
werden die Schüler/innen sowohl von schulischem als auch hochschulischem Lehrpersonal un-
terrichtet.  

Durch das Kennenlernen des Campus und des hochschulischen Umfeldes sollen die Schüler/in-
nen motiviert werden ihren Schulabschluss zu erlangen, ein Studium aufzunehmen und den 
Übergang in das Studium zu bewältigen.  

Beschreibung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Dieses Programm zählt zu den „School College Work Initiatives“ des George Brown College und 
dient der Förderung des Schulerfolgs und des Übergangs an die Universität von Schüler/innen, 
die Schwierigkeiten haben ihren Abschluss (Matura) zu erlangen, jedoch das Potenzial aufwei-
sen, erfolgreich zu studieren. Das SWAC-Programm besteht seit 2010 und ist eine Zusammenar-
beit zwischen dem Toronto District School Board (TDSB), dem Toronto Catholic District School 
Board (TCDSB) und dem George Brown College. Schüler/innen haben in dem Programm die 
Möglichkeit, sowohl ihre schulischen Leistungen, die für den Schulabschluss notwendig sind, zu 
erwerben als auch bereits duale Leistungsnachweise für das Studium zu erlangen.  

Die Kurse werden auf dem St. James Campus in der Innenstadt von Toronto durchgeführt. Ziel-
gruppe sind Schüler/innen zwischen 17 und 20 Jahren, die u.a. bisher zumindest 22 Credits er-
worben haben, deren Schulabschluss absehbar ist und die Fähigkeiten in selbstständigem Ler-
nen aufweisen. Die Teilnahme an dem Programm bietet u.a. folgende Vorteile:  

 Erwerb von bis zu 6 Credits in einem Semester, darunter zwei College-Dual-Credit-
Kurse  

 Kennenlernen des hochschulischen Umfeldes und postsekundärer Studienprogramme  
 Unterricht in Lese- und Schreibfähigkeiten sowie Lernstrategien zur Vorbereitung auf 

den Übergang an eine postsekundäre Bildungseinrichtung  
 Zugang zu diversen Serviceeinrichtungen am College  
 Monatskarte für den öffentlichen Nahverkehr  
 Unterstützung durch persönliche Bildungsberatung, die z.B. auch bei Bewerbungsver-

fahren unterstützt  
 Die öffentliche Hand übernimmt für alle SWAC-Teilnehmenden die anfallenden Stu-

diengebühren  

Schüler/innen bzw. junge Erwachsene können sich zweimal pro Jahr bewerben (September und 
Februar). Lehrpersonen in den jeweiligen Schulen fungieren als Kontaktpersonen. Des Weiteren 
gibt es Informationsveranstaltungen am George Brown College, die über das SWAC-Programm 
und den Bewerbungsprozess aufklären. Während der Sommermonate gibt es auch ein verkürz-
tes Programm, bei welchem Schüler/innen Credits absolvieren können. Im Juli 2021 gab es bei-
spielsweise ein Online-Programm, im Rahmen dessen Schüler/innen auf dem Campus z. B. an 
Englischkursen auf dem Niveau der 12. Schulstufe teilnehmen konnten. Jene, die das Sommer-
SWAC-Programm erfolgreich abgeschlossen haben, erhielten eine Englischnote (12. Schulstufe) 
sowie einen College-Credit und einen zusätzlichen Highschool-Credit für das Absolvieren eines 
Dual-Credit-Kurses.  

Wirkung  

 

Das Programm wurde initiiert, da im Jahr 2003/2004 fast ein Drittel der Schüler/innen in der 
kanadischen Provinz Ontario ihren High-School-Abschluss nicht erreichten. Gleichzeitig formu-
lierte die Regierung das Ziel, die Abschlussquoten zu erhöhen. Als Basis für die Entwicklung des 
Programms wurden Forschungen und Evaluierungen durchgeführt, wie z. B. eine Umfrage über 
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erwerben und 

Übergang in das 
Studium  

erleichtern 
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und Studium  
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die Wahrnehmung der Schüler/innen in Bezug auf ihre Leistungen und potenzielle Hürden für 
die Erreichung eines Schulabschlusses. Das Programm soll folgende Wirkung erzielen:  

 Schaffen einer besseren Verbindung zwischen dem Schulsystem und dem Hochschul-
system  

 Verbesserung des Übergangs von der Schule an die Hochschule  
 Stärkung des Vertrauens in die eigenen akademischen Fähigkeiten und des Strebens 

nach einer postsekundären (Aus-)Bildung  
 Erleichterung des Zugangs zu einem Studium für unterrepräsentierte Gruppen und 

Schüler/innen mit spezifischen Herausforderungen  

Eine Studie des George Brown Colleges aus dem Jahr 2014 zeigt, dass Schüler/innen, die an dem 
Programm teilgenommen haben, im Vergleich zur Schülerpopulation Ontarios, eine 23 Prozent 
höhere Chance aufweisen ein Studium aufzunehmen.  

Herausforderungen  Dieses Programm benötigt sowohl finanzielle Ressourcen (z. B. für Stipendien zur Finanzierung 
des Schulabschlusses/Studiums) als auch eine enge Kooperation zwischen der jeweiligen Hoch-
schule und den Schulen. Es müssen Informationen über die Schüler/innen und deren Leistungen 
sowie deren Potenziale vorhanden sein. Es bedarf zudem einer engen Kooperation zwischen 
dem schulischen Lehrpersonal und der Programmleitung, denn eine Studie hat gezeigt, dass die 
meisten Schüler/innen über ihre Lehrpersonen von dem Programm erfahren.  

Ähnliche Fallbeispiele  Project Lead the Way (PLTW) ermöglicht Schüler/innen, im Rahmen von praktischen Aufgaben-
stellungen, Erfahrungen mit MINT-bezogenen Problemstellungen zu sammeln. Über 100 Colle-
ges und Universitäten arbeiten mit PLTW zusammen. So können interessierte Schüler/innen den 
Campus kennenlernen und im Rahmen von Lernaktivitäten zum Teil gleichzeitig Credits für ihr 
zukünftiges Studium erwerben. Dies dient somit auch als eine Form der Rekrutierung für die 
involvierten Hochschulen.  

Link  https://www.georgebrown.ca/partnerships/community-partnership-office/programs/school-
college-work-initiatives-school-within-a-college-swac-program  
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https://www.georgebrown.ca/partnerships/community-partnership-office/programs/school-college-work-initiatives-school-within-a-college-swac-program
https://www.georgebrown.ca/partnerships/community-partnership-office/programs/school-college-work-initiatives-school-within-a-college-swac-program
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 Fallbeispiel Nr. 14 –Masterclass Webinars/Open Online Days/Ask a Re-
cruiter 

Kategorie  Zulassung/Recruiting  

Hochschule  Newman University/Universiteit Twente/University of Toronto 

Land  UK/Niederlande/Kanada 

Ziele  

 

 

  

In diesem Fallbeispiel werden drei Ansätze anhand von drei Institutionen besprochen, die die 
gleiche Zielsetzung verfolgen und sowohl als Einzelkonzepte sowie in Kombination gesehen 
werden können. 

Mit Webinaren, Open Online Days sowie dem Programm „Ask a Recruiter“ soll Studierenden 
die Möglichkeit geboten werden, die Universität, den Campus, das Studienprogramm sowie 
Lehrende kennenzulernen und Fragen zu stellen. Dadurch soll der Übergang in den tertiären 
Bildungssektor und konkret an die Universität erleichtert werden. 

Ausgestattet mit diesen entscheidenden Informationen können die Studierenden eine bes-
sere Vorstellung davon bekommen, welche Konsequenzen die Entscheidung für oder gegen 
eine Universität haben kann. 

Beschreibung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Das Studentenrekrutierungsteam der Newman University Birmingham veranstaltet eine 
Reihe von Webinaren zu zahlreichen Themen rund um den Hochschulbewerbungsprozess. 
Themen wie die Wahl des Studiengangs und der Universität, das Verfassen eines persönlichen 
Statements, das Ausfüllen eines UCAS-Antrags und die Studienfinanzierung werden während 
der Reihe behandelt. Während jedes Live-Webinars haben angehende Studierende die Mög-
lichkeit, mit dem Team zu interagieren und während der Sitzung Fragen zu stellen. Die Webi-
nare richten sich an angehende Studierende und ihre Familien, die daran interessiert sind, bei 
Newman zu studieren oder mehr über die Welt der Hochschulbildung zu erfahren. 

Das Angebot umfasst unter anderem: 

 Writing An Effective Personal Statement Webinar 
 Making A Successful UCAS Application Webinar 
 Student Finance Webinar 

Eine Weiterentwicklung sind Masterclasses, in denen Studierende direkt an einem inhaltli-
chen Webinar teilnehmen, ihre Professor/inn/en kennenlernen, Einblick in das Kursmaterial 
bekommen, Online-Klassenzimmer nutzen und durch die Interaktion mit Studierenden das 
Leben als Studierende kennenlernen.  

Die Universiteit Twente bietet Online Open Days für Bachelor- und Masterstudienprogramme 
an. 

Diese Open Online Days beinhalteten: 

 Live Campus Tour: Hier konnten Studierende einen Einblick in das Leben am Campus 
sowie die Räumlichkeiten gewinnen. 

 Möglichkeit zur Interaktion mit Studierenden der Universität 
 Study Rounds, in denen jedes Bachelorstudienprogramm eine 1-stündige Live-Ses-

sion mit Studierenden und Professor/inn/en organisierte. Hier konnten Studienan-
wärter/innen Einblicke in die Studiengänge gewinnen und hatten gleichzeitig die 
Möglichkeit, zwischen Sessions zu wechseln. 

 Featured topics: Hier kamen Themen zur Sprache wie: „Das Leben als Studierende 
der Universiteit Twente“, „Wie ist es, in den Niederlanden zu studieren“ sowie 
„Tipps für Erziehungsberechtigte“ oder „Die künftige Karriere“. 

Studierende können nicht nur sich selbst registrieren, sondern auch ihre Eltern und Erzie-
hungsberechtigten, um mit ihnen gemeinsam die Campuserfahrung zu teilen. 

Die University of Toronto Mississauga bietet angehenden Studierenden die Möglichkeit, di-
rekt mit dem Rekrutierungsteam der Universität in Kontakt zu treten, die als Expert/inn/en in 
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Bezug auf die Zulassungsvoraussetzungen für alle kanadischen und internationalen Hoch-
schulsysteme gelten. 

 Das Programm unterstützt Studieninteressierte und deren Familien, die sich für 
eine Bewerbung an der University of Toronto Mississauga interessieren.  

 Die Treffen werden als Gruppentreffen organisiert, in denen mehrere Studieninte-
ressierte mit Expert/inn/en sowie Studierenden zusammentreffen, um Fragen zu 
beantworten sowie beim Vervollständigen der Bewerbungsunterlagen zu unterstüt-
zen. 

Wirkung  

 

 

 
 

Die Anbieterseite webinars4you.com beispielsweise beschreibt, dass bereits über 70 Univer-
sitäten weltweit Webinars zu Rekrutierungszwecken an ihrer Universität anbieten, unter an-
derem die  

 University of Sheffield, UK 
 Trinity College Dublin, Irland 
 Oxford Brookes University, UK 
 Sorbonne University, Frankreich 
 Alborg University, Dänemark 
 Colorado Heights University, USA 
 Linköping University, Schweden 
 The University of Nottingham, UK 
 Nanyang Technological University, Singapur 

Online Campus Tours – live oder als Video werden von der Stanford University oder Harvard 
University genutzt, um Studierenden das Leben am Campus näher zu bringen. 

Die beschriebenen Ansätze werden auch in den Top-Strategien genannt, um Universitäten 
der Öffentlichkeit und ihrer zukünftigen Klientel näher zu bringen (Patel, 2021). 

Herausforderungen  Die berichteten Ansätze verfolgen das Ziel, die Universität für Studieninteressierte erfahrbar 
zu machen. Hier gilt es eine Balance zu finden zwischen einer reinen Marketingstrategie, die 
lediglich die Vorzüge der Institution betont, und der Darstellung einer authentischen Situation 
und Institution. 

Ähnliche Fallbeispiele  Um Studierenden die Studienwahl bzw. Kurswahl zu erleichtern, entwickelte die University of 
Salford eine App namens Match Made in Salford, die der Dating-App Tinder nachempfunden 
ist. Die App ermöglicht Studieninteressierten, nach links oder rechts zu wischen, wenn ihnen 
personalisierte Kursempfehlungen basierend auf ihren erreichten Noten, bevorzugten Fach-
gebieten und Interessensgebieten angeboten werden. Diese App gilt als innovatives Instru-
ment, um Studierenden die Wahl zwischen Studiengängen und Kursen zu erleichtern und ge-
wann auch den CIM Marketing Excellence Award. Das Projekt wurde in Zusammenarbeit mit 
Tuna Fish Media konzipiert und eingeführt und wurde auch für einen Times Higher Leadership 
and Management Award nominiert. 

Link  https://www.web2present.com/masterclasses-new-innovative-method-recruiting-students-
online/ 

https://www.newman.ac.uk/about-us/student-recruitment-and-outreach/webinars/ 

https://www.utm.utoronto.ca/future-students/events/askarecruiter 

 

  

https://www.web2present.com/masterclasses-new-innovative-method-recruiting-students-online/
https://www.web2present.com/masterclasses-new-innovative-method-recruiting-students-online/
https://www.newman.ac.uk/about-us/student-recruitment-and-outreach/webinars/
https://www.utm.utoronto.ca/future-students/events/askarecruiter
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Schlussbetrachtungen 
Die dargestellten Beispiele innovativer Hochschulkonzepte verdeutlichen, dass Innovation auf unter-
schiedlichen Ebenen stattfinden kann. So gelten auf Ebene des Curriculums insbesondere Konzepte als 
innovativ, die auf (1) Flexibilisierung abzielen (Common Core Curriculum, Topic Tree; VU Block Model), 
oder (2) Partnerschaften mit Communities anstreben (The Sunshine Project, Community of Scholars 
and Students), die letztlich zu mehr Praxisbezug im Studium führen sollen und somit den Übergang in 
den Arbeitsmarkt und die Employability von Studierenden erhöhen wollen. 

Im Kernbereich Lehre ließ sich feststellen, dass insbesondere Ansätze, die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit fördern, aktuell gefragt sind (Berlin Open Lab, CS+X at Northwestern, Students Learning With 
Communities) und wiederum der Praxisbezug in der Lehre zentrales Element ist („4D“-Bildungsansatz).  

Um Schüler/inne/n einen reibungslosen Übergang in die Universität zu ermöglichen, finden sich unter-
schiedliche Ansätze. So setzen IT for SHE sowie das Outreach Engineering Programme auf ein Maßnah-
menbündel speziell für die Attraktivierung technischer Studienfächer, School within a College fördert 
den Übergang in die Hochschule, indem Schüler/innen bereits Kurse am College absolvieren können 
und der Ansatz von Masterclass Webinars/Open Online Days/Ask a Recruiter zielt auf Informations-
vermittlung ab. 

Die Auslegung von „Innovation“ erfolgte in den Beispielen in unterschiedlicher Form. So wurden einige 
Beispiele erst kürzlich etabliert, haben aber bereits beachtlichen Impact wie beispielsweise das Victoria 
University Block Model, während das Reed College mit dem Ansatz einer „Community of Scholars and 
Students“ schon auf eine Tradition zurückblicken kann. Relevant erscheint in dem Zusammenhang, 
dass viele der berichteten Ansätze sehr tiefgreifende Veränderungen in der (einzel-)hochschulischen 
Struktur zu Folge hatten und Innovation, um erfolgreich zu sein, auch von den betroffenen Ak-
teur/inn/en mitgetragen werden muss. 
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5 Anhang: An die Konzeptgruppe übermittelte Beispiele 
Kategorie Konzept Hochschule/tertiäre Bil-

dungseinrichtung 
Land Ziel(e) des Konzepts 

inhaltl. Kurzbeschreibung 

Lehre Academic Achieve-
ment Program (UCLA) 

University of California Los 
Angeles (UCLA) 

USA Das Programm hat zum Ziel die akademische Leistung von unterrepräsentier-
ten Studierenden (z.B. niedriger sozio-ökonomischer Status) zu verbessern. 

https://www.aap.ucla.edu/about-
aap/overview/ 

Das Programm besteht bereits seit 40 Jahren und beinhaltet diverse Aktivitä-
ten, wie Tutoring, Beratung, Stipendien, Forschungsmöglichkeiten, Partizipa-
tionsmöglichkeiten in innovativen naturwissenschaftlichen Programmen und 
Teilnahme in einem Computer Lab. 

Lehre Aktives Lernen an der 
Online-Universität 

Universitat Oberta de Cata-
lunya (full online univer-
sity) 

Spanien Die Online-Universität möchte „gemeinsames, webbasiertes Lernen“ ermög-
lichen. 

https://www.uoc.edu/portal/en/in-
dex.html 

Im Rahmen eines Online-Kurses wurde ein Lehrkonzept entwickelt, das es Stu-
dierenden ermöglichen soll, gemeinsam an Fallstudien zu arbeiten. Der Lern-
prozess findet in einer virtuellen Lehrumgebung statt mit einem Lernmanage-
ment-Tool, Lernmaterialien, einem digitalen Zeitplan und einem Prüfungstool. 
Leistungsüberprüfung findet sind formativ (begleitend). Der Kurs besteht aus 
mehreren Schritten. 

Lehre Augmented  
reality/Virtual Reality 

Hochschule RheinMain Deutsch-
land 

Virtual Reality soll Studierenden eine neue Qualität an Erfahrbarkeit und In-
teraktion ermöglichen, Augmented Reality kann die Realität nahtlos um zu-
sätzliche Inhalte erweitern 

https://www.hs-rm.de/de/fachberei-
che/design-informatik-medien/for-
schungsprofil/amigo 

AMIGO ist eine Eigenentwicklung aus dem hiesigen Studienbereich Informatik 
und zeichnet sich u.a. durch ein automatisches Slide-Matching aus, so dass 
Lernende in Videos direkt zu Schlagworten und Folien von Interesse navigie-
ren können. Es wurde durch VR/AR-Funktionalität erweitert. 

Lehre Berlin Open Lab Universität der Künste 
(UdK) & Technischen Uni-
versität Berlin (TU) 

Deutsch-
land 

Dieses transdisziplinäre Labor soll Forschung an der Schnittstelle von Kunst, 
Technik und Gesellschaft ermöglichen. 

https://berlin-open-lab.org/about/;  
https://www.hybrid-platt-
form.org/news/detail/das-berlin-open-
lab 

Die drei Bereiche des Berlin Open Labs - Coworking Space, Prototyping Space 
und Mixed Reality Space - sind auf knapp 1000m2 untergebracht. Der Proto-
typing Bereich, eine Werkstatt für subtraktives und additives Prototyping, bie-
tet zahlreiche Möglichkeit um mit Holz, Textilien, Elektronik und weiteren Ma-
terialien erste Modelle zu entwerfen. Im Coworking Space können Forscher-
gruppen in unmittelbarer Nähe zur Werkstatt an ihren Ergebnissen und Wer-
ken feilen, sich besprechen oder sich mit den anderen Gruppen austauschen 
und vernetzen. Der dritte Bereich des Berlin Open Labs, das Mixed Reality Lab, 
bietet die Möglichkeit zur Arbeit an virtuellen Räumen mit Virtual Reality und 
Mixed Reality Brillen oder Bewegungstracking. 

Curriculum Common Core University of Hong Kong Hong 
Kong 

Der grundlegende Zweck des Curriculums besteht darin, die Perspektiven der 
Studierenden zu erweitern und die intellektuellen, sozialen und innovativen 
Fähigkeiten zu entwickeln, die Absolvent*innen benötigen, um die Komplexi-
tät des Lebens im 21. Jahrhundert zu bewältigen. 

https://commoncore.hku.hk/introduc-
tion/ 

Common Core ist ein trans- und interdisziplinäres grundständiges Curriculum, 
das von allen 10 Fakultäten der Universität angeboten wird. Studierende wäh-
len 6 Kurse aus. Die Idee ist, dass Studierende nicht nur innerhalb ihrer eige-
nen Fakultät Wissen sowie Netzwerke entwickeln können, sondern dies über 
die Fakultäten hinweg passiert. Das Curriculum ist dabei nicht starr, sondern 
wird immer wieder überarbeitet, um flexibel und innovativ zu bleiben. 

Curriculum Corner Stone Courses Minerva University USA Die Idee hier ist, an Studierende praktische Kompetenzen zu vermitteln, die 
sie der Problemlösung befähigen. 

https://www.minerva.edu/ Das Curriculum dauert 4 Jahre. Im ersten Jahr gibt es 4 „corner stone courses“, 
nämlich Formal Analyses, Empirical Analyses, Mulimodal Communications 
und Complex Systems. Im 2. Jahr erfolgt erst eine Orientierung zu einem 
Hauptfach und im 3. Jahr eine Spezialisierung innerhalb des Hauptfachs. Das 
Studium endet im 4. Jahr mit einem Projekt. 

 

 

https://www.minerva.edu/
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Curriculum DTU Skylab Technical University of 
Denmark (DTU) 

Däne-
mark 

Skylab ist ein Innovationszentrum der Technischen Universität Dänemark 
(DTU), das geschaffen wurde, um Student/inn/en dabei zu helfen, sich von In-
genieuren zu potenziellen Unternehmern zu entwickeln, indem es ihnen ein 
kreatives Umfeld und eine kreative Arbeitsumgebung bietet und (Proto-ty-
ping-) Einrichtungen entwickelt 

https://www.skylab.dtu.dk/ Neben der Unterstützung von Start-ups fördert Skylab Innovation und unter-
nehmerisches Verhalten, indem es akademische (Kurse im Skylab) mit realen 
Projekten (Unternehmensherausforderungen) kombiniert. Skylab ist nicht nur 
ein interdisziplinärer Hub, sondern auch eine Community für studentische In-
novation und ein förderndes Umfeld für Start-ups. 

Zulassung/ 
Recruiting 

Engineering Programs University of Dayton USA Dieses Programm ist ein Outreach-Programm und soll Studieninteressierte auf 
interessante Art und Weise MINT-Fächer näherbringen. 

https://udayton.edu/engineering/k-12-
programs/index.php 

Das Programm beinhaltet diverse Aktivitäten während des Sommers, um 
Schüler*innen die Universität vorzustellen und „Hands-On“-Erfahrungen im 
Bereich Engineering zu machen. 

Lehre European Reform Uni-
versity Alliance 

Roskilde University Däne-
mark 

Gegründet mit dem Ziel der bewussten Abkoppelung von traditionellen Lehr-
methoden. Projekt- und problemorientierten Ansatz zur Wissensgenerierung. 
Interdisziplinarität, um die Lösung realer Probleme in Zusammenarbeit mit an-
deren zu erreichen. Transparenz zur Partizipation und zum Wissensaustausch. 

https://ruc.dk/en/about-roskilde-uni-
versity 

https://erua-eui.eu/ 

Enge Zusammenarbeit mit vier anderen Universitäten (University of Paris 8, 
Universität Konstanz, New Bulgarian University, University of the Aegean), mit 
dem Ziel, personalisierte Karrierewege für Studierende in einem multi-lingua-
len und multi-kulturellen Umfeld zu ermöglichen. 

Lehre Excellence Engineer 
Education & Training 
Program 

Tianjin University, South 
China University of Tech-
nology 

China Ziel des Programms ist die Förderung von Universitäten im Bereich Enginee-
ring. Darunter fällt, dass Universitäten mehr Engineering-Studien anbieten, in-
novative und effektive Bildung bereitstellen, mit der Industrie kooperieren 
und den internationalen Austausch fördern. 

  Das Programm ist eine nationale Initiative, um Universitäten dazu zu bringen 
innovative und effektive Aktivitäten im Bereich Engineering zu tätigen. Ein Bei-
spiel ist die Tianjin University. Ihr Aktionsplan zur Verbesserung der Enginee-
ring-Education beinhaltet drei Bereiche: Open Learning Platforms, Holistic 
Curriculum Design und Quality Control und Assessment. 

Curriculum Geblockte Vorle-
sungs-strukturen 

Cornell College USA Fokus der Studierenden auf einen Inhalt, sodass die Studierenden mehr Flexi-
bilität in ihrem Studium bekommen.  

https://www.cornellcollege.edu/one-
course-at-a-time/semester-compari-
son/index.shtml 

Cornell College‘s „One Course at a Time“ (= nur ein Kurs auf einmal) Blockver-
anstaltungs-Curriculum sieht vor, dass Studierende während einer 3,5-wöchi-
gen Blockveranstaltung nur diesen einen Kurs belegen, die restlichen Lehrver-
anstaltungen/Seminare zeitgestaffelt folgen. Es gibt 8 Standardblöcke und 
zwei variable Blöcke.  

Curriculum Individuell gestaltbare 
Curricula 

Kalamazoo College USA Alle Studierenden nehmen an einem Praktikum und einem Auslandsstudium 
teil und müssen ein individualisiertes Langzeit Projekt abwickeln. 

https://www.kzoo.edu/k-plan/ Das Kalamazoo College arbeitet seit fast einem halben Jahrhundert nach dem 
K-Plan, dem oft nachgeahmten Lehrplan der Kalamazoo-Ausbildung. Der K-
Plan ist ein vollständig integrierter 4-Jahres-Plan, in dem die Studierenden un-
ter Anleitung eines Mentors/einer Mentorin ihr eigenes interdisziplinäres 
Hauptfach entwickeln.  

Curriculum Informations- und Un-
terstützungsdreh-
scheibe f. praktische 
Lernerfahrungen 

McDaniel College USA Studierenden stellen sich ihr Curriculum selbst zusammen und können somit 
interessensgeleitet studieren. 

 https://www.mcdaniel.edu/acade-
mics/special-academic-opportuni-
ties/mcdaniel-plan 

Das Curriculum ist flexibel und praxisorientiert konzipiert. Während McDaniel 
mehr als 60 definierte Hauptfächer anbietet, werden Studierende ermutigt, 
Kurse zu mischen, ihre eigenen Hauptfächer zu designen oder Haupt- und Ne-
benfächer variabel so zu kombinieren, dass sie ihren beruflichen Zielen ent-
sprechen. McDaniel stellt mit dem Center for Experience & Opportunity die 
Karrierevorbereitung in den Mittelpunkt. Die zentrale Planungsdrehscheibe 
hilft Studierenden bei der Identifizierung und Unterstützung bei Praktika, Aus-
landsstudien, Service Learning und anderen erfahrungsbezogene Lernange-
bote. Das Zentrum ist von entscheidender Bedeutung, da alle Studierenden 
vor dem Abschluss mindestens zwei praktische Lernerfahrungen machen müs-
sen. 

https://www/
https://udayton/
https://ruc/
https://erua/
mailto:https://cornellcollege.edu/one-course-at-a-time/index.shtml?_ga=2.218430297.1316587344.1627318570-637042936.1627318570&_ga=2.218430297.1316587344.1627318570-637042936.1627318570
mailto:https://www.kzoo.edu/k-plan/
mailto:https://www.mcdaniel.edu/academics/career-services-experiential-opportunities
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Curriculum Integration globali-
sierter Ausbildung 

Goucher College USA Das Auslandsstipendienprogramm soll Studierenden die Möglichkeit eröff-
nen, internationale Netzwerke aufzubauen. Dabei haben sie die Wahl zwi-
schen Programme bis zu einem Jahr, Intensivprogrammen und Kurzprogram-
men. 

https://www.goucher.edu/learn/study-
abroad/ 

Goucher College ist vor allem für sein einzigartiges Auslandsstudienprogramm 
bekannt. Seit 2006 verlangt Goucher von allen Studierenden die Teilnahme an 
einem Auslandsstudium als Voraussetzung für den Abschluss. Als erstes Col-
lege in den USA mit ebendiesen Voraussetzungen hat Goucher mittlerweile 
ein umfangreiches Netzwerk internationaler Verbindungen aufgebaut, das 
Studierenden die Auswahl von über 60 Programmen in über 30 Ländern bie-
tet.  

Curriculum Interaktive/ 
praxisorientierte Lern-
angebote 

Reed College USA Studierende sollen durch Erfahrung lernen. 

https://www.reed.edu/ Studierende konzentrieren sich auf das Lernen durch Erfahrung, z.B. Betreibt 
Reed College den einzigen von Studierenden betriebenen Kernreaktor der 
Welt. Weiters liegt der Fokus auf kleinen Klassengrößen. Das Resultat ist, dass 
mehr als 70% der Reed-Absolvent/innen einen Master und 25% eine Promo-
tion machen – eine sehr hohe Quote f.d. USA. 

Zulassung/ 
Recruiting 

IT for SHE Perspektywy Education 
Foundation 

Polen Dieses Programm soll talentierte Frauen beim Übergang in eine IT-Karriere un-
terstützen. Es gibt auch weitere Aktivitäten, um Schüler*innen für technische 
Studienfächer zu begeistern. 

http://www.itforshe.pl/en/#o-progra-
mie 

Das Programm beinhaltet ein europaweites Mentoring-Programm an wel-
chem führende Technologieunternehmen teilnehmen. Des Weiteren gibt es 
Aktivitäten für Kinder, die sich im Programmieren üben können. 

Zulassung/ 
Recruiting 

Manchester Access 
Programme (MAP) 

University of Manchester UK Das Programm unterstützt talentierte Schüler/innen aus unterrepräsentierten 
Gruppen beim Zulassungsverfahren an die Universität. Langfristig sollen 
dadurch Karrieremöglichkeiten eröffnet werden und soziale Mobilität geför-
dert werden. 

https://www.manches-
ter.ac.uk/study/undergraduate/contex-
tual-admissions/map/ 

Das Programm beinhaltet folgende Aktivitäten, welche die Teilnehmenden 
absolvieren müssen: Launch Event (bietet einen Überblick über Studienange-
bot, Kursprogramm und die Zulassungsvoraussetzungen); Academic Assign-
ment (ein wissenschaftlicher Tutor unterstützt beim Schreiben eines Essays); 
Research and Referencing Workshop (Erlernen von Fähigkeiten, welche für ein 
Studium an der Universität notwendig sind);  University Life Conference (Über-
blick über Möglichkeiten extracurricularer Aktivitäten). 

Lehre Meyerhoff Scholars 
Program 

UMBC (University of Mary-
land, Baltimore County) 

USA Das Programm richtet sich an Studierende, die eine (wissenschaftliche) Karri-
ere im MINT-Bereich anstreben. Das Programm enthält 13 Komponenten, die 
von finanzieller Unterstützung, Lerngruppen bis hin zu Involvierung in die Fa-
kultät reichen. 

https://meyer-
hoff.umbc.edu/about/model/ 

Damit alle Studierenden das Programm kennenlernen gibt es ein sechswöchi-
ges Programm, genannt "Summer Bridge". Darin absolvieren sie Kurse in un-
terschiedlichen Bereichen. Während des ersten Studienjahres gibt es regelmä-
ßige Treffen mit Mitarbeiter*innen des Programms, im Rahmen derer ihnen 
beispielsweise bei Bewerbungen geholfen wird. Die Teilnehmenden können 
sich im Rahmen von Forschung, Konferenzen, bezahlten Praktika und Ausland-
serfahrungen engagieren, um so wichtige Erfahrungen für eine weitere (aka-
demische) Karriere zu sammeln. 

Lehre Online Course Design University of Ontario Insti-
tute of Technology 

Canada Das „Online Course Design“ soll zur aktiven Auseinandersetzung der Studie-
renden anregen. 

https://www.emerald.com/insight/con-
tent/doi/10.1108/978-1-78714-487-
320181007/full/html 

Im BA-Studium wird die Online-Lehre synchron gehalten: Studierende treffen 
sich mit Lehrenden zu einer bestimmten Zeit und nutzen gemeinsam die An-
gebote von Adobe Connect. Wichtige Elemente der Lehre: Flipped Classroom, 
wenige Vorträge; Spontane Minilectures, um auf aktuell auftretende The-
men/Problemfelder eingehen zu können; Fokus auf Anwendbarkeit der „Rea-
lität“ im „virtuellen Raum“ und umgekehrt 

Curriculum Opportunities for Un-
dergraduate Research 
and Scholarship 
(OURS) 

FIU (Florida International 
University) Engineering 
and Computing 

USA Ziel ist eine Kultur zu fördern, die sich an Exzellenz in der Forschung orientiert 
in Kombination mit der sozialen Dimension (Opportunity for all students) 

https://cdssec.fiu.edu/undergraduate-
and-pre-college-research/ours/ 

Das Programm agiert auf verschiedenen Ebenen und verhilft den Studieren-
den z. B. zu Arbeitsmöglichkeiten, die sich an den Inhalten des Curriculums 
orientieren, sodass Studierende nicht dazu verleitet werden Jobs anzuneh-
men, die nicht in inhaltlicher Verbindung mit ihren Studieninhalten stehen. 

mailto:https://www.goucher.edu/explore/who-we-are/
mailto:https://www.reed.edu/academic/gbook/coll_org/mission_statement.html
http://www.itforshe.pl/en/#o-programie
http://www.itforshe.pl/en/#o-programie
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Curriculum Orientierungsstudium Technische Universität 
Hamburg 

Deutsch-
land 

Ziel des Orientierungsstudiums ist es, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu 
einer fundierten Entscheidung über ihren weiteren Bildungsweg zu befähigen 
und ihnen Schlüsselkompetenzen für ein erfolgreiches Studium zu vermitteln. 

https://www2.tuhh.de/zll/orientie-
rungsstudium/ 

Das Orientierungsstudium an der Technischen Universität Hamburg ist ein ein-
jähriges Vollzeitstudium zum Kennenlernen verschiedener ingenieurwissen-
schaftlicher Fachrichtungen. Das Orientierungsstudium ist in Pflichtmodule 
und Wahlpflichtmodule unterteilt. 

Zulassung/ 
Recruiting 

School Within a Col-
lege (SWAC) Program 

George Brown College Kanada Das Programm ist eine Kooperation mit lokalen Schulen. Ziel ist, Schüler/innen 
beim Übergang in eine post-sekundäre Bildungseinrichtungen zu unterstüt-
zen.  

https://www.georgebrown.ca/part-
nerships/community-partnership-
office/programs/school-college-work-
initiatives-school-within-a-college-
swac-program 

Schüler/innen können Credits sowohl in der Schule (im Unterricht mit Lehr-
personen) als auch am College erwerben (im Unterricht mit Professor/inn/en). 
Schüler/innen sollen so ihren Abschluss erlangen und beim Übergang an die 
Universität unterstützt werden. 

Lehre SMILE-Projekt - Stu-
dierende als Multipli-
katoren für innovative 
und digitale Lehre 

Baden-Württemberg Coop-
erative State University 

Deutsch-
land 

SMILE ist ein Lehrentwicklungsprojekt, das gleichzeitig als Change-Manage-
ment-Instrument zur Entwicklung einer innovativen und digitalen 
Lehr/Lern/Kultur in Hochschulen beitragen soll.  

https://skill.fhstp.ac.at/2018/09/tdlfhst
p-smile-studierende-als-multiplikatorin-
nen-fuer-innovative-und-digitale-lehre/ 

Das Lehrkonzept sieht einen 5-Phasen-Zyklus vor, der jährlich wiederholt wird. 
Den Kern bildet dabei ein zweisemestriges Seminar/Projekt im Studiengang 
Wirtschaftsinformatik. Vom ESC (Education Support Center) und vom Studien-
gang Wirtschaftsinformatik werden interessierte Lehrende („D-Teacher“ ge-
nannt) geworben, die ihre Lehre innovativ und digital weiterentwickeln möch-
ten und dabei Unterstützung suchen (Phase 1). Im ersten Semester des Lehr-
projekts werden die Studierenden (8 Wochen, 5 ECTS) in Ergänzung zu ihrem 
medientechnischen Wissen in hochschuldidaktischen Fragen zu sogenannten 
D-Guides ausgebildet (Phase 2). In Phase 3 digitalisieren jeweils ein Lehrender 
und ein studentisches Team in Kooperationsprojekten im 6. Semester (11 Wo-
chen, 5 ECTS) eine vorhandene Lehrveranstaltung des Lehrenden. Dabei un-
terstützen Studierende vor allem bei der technischen Erstellung von E-Learn-
ing-Objekten. Der D-Teacher führt in einem der darauffolgenden Semester die 
weiterentwickelte Lehrveranstaltung durch (Phase 4). Die Lehrveranstaltung 
wird evaluiert (Phase 5) und kann in einem weiteren Durchlauf mit Phase 1 
beginnend weiter verbessert werden. 

Curriculum Starting Out  Sabanci University Türkei Eine erste Orientierung für die Wahl der Spezialisierung/Programm und 
gleichzeitig Werte der Universität für alle Studierenden zu vermitteln. 

https://www.sabanciuniv.edu/en/at-
first 

Nach erfolgreichem Abschluss der Hochschulaufnahmeprüfungen wählen die 
Studierenden, die an der Sabancı-Universität studieren möchten, die Fakultä-
ten, ohne sich für ein Hauptfach zu entscheiden. Die Grundausbildung an der 
Sabancı-Universität beginnt mit dem Foundations Development Program. Das 
Foundations Development Program soll alle Studierenden unabhängig von ih-
rem Hintergrund gleichstellen und sie in die Lage versetzen, fundierte und aus-
gereifte Berufsentscheidungen zu treffen. 
Das Foundations Development Program besteht aus zwei wichtigen Bildungs-
abschnitten: 
1) Das Foundations Development Year (FDY) zielt darauf ab, die Kommunika-
tionsfähigkeiten und Englischkenntnisse der Sabancı-Student/inn/en zu ver-
bessern, die Kurse sind eine Sammlung aus verschiedenen Disziplinen, die die 
Studierenden über die wichtigsten Studien informieren und ihnen verschie-
dene Sichtweisen vermitteln.  

Lehre Students Learning 
With Communities 

TU Dublin Irland Bei „Students Learning With Communities“ arbeiten Mitarbeiter/innen 
und/oder Studierende der TU Dublin City Campus mit externen Partnern (lo-
kale Gruppen, gemeinnützige Organisationen, Wohlfahrtsverbände usw.) zu-
sammen, um reale Projekte zum gegenseitigen Nutzen zu entwickeln.  

https://www.tudublin.ie/connect/com-
munities/slwc/ 

Das Lernen wird für die Studierenden greifbar, wenn sie an Projekten mit Part-
nern aus unterschiedlichen Organisationen arbeiten, berufliche übertragbare 
Fähigkeiten entwickeln und ihr Verständnis für ihre Fachkenntnisse und die 
Gesellschaft und Communities, mit der sie arbeiten, verbessern. Die Studie-
renden erhalten für ihre Arbeit Credits, da diese Projekte in ihr Studium ein-
gebettet sind. Die Partner aus den Communities werden durch die Zusammen-
arbeit Teil des Lehrprozesses, bringen ihr Wissen und ihre Erfahrung ein und 
erhöhen die Relevanz der Forschung und der Studiengänge der TU Dublin. 
Diese Projekte geben allen Teilnehmern die Möglichkeit, sich mit kritischem 
Denken zu befassen, und zielen letztendlich darauf ab, die Teilnehmer zu mo-
tivieren, sich für einen sozialen Wandel einzusetzen. 

 



 

60 

Curriculum The Sunshine Project Nelson Mandela Metropol-
itan University 

Südafrika Erwerb von Wissen um das Unternehmertum und Möglichkeit, dieses Wissen 
umzusetzen. 

https://ub-coopera-
tion.eu/pdf/cases/I_Case_Study_Sunshi
ne_project.pdf 

Das Sunshine-Projekt fördert das soziale Unternehmertum unter den Stu-
dent/inn/en der Nelson Mandela Metropolitan University. Seit nunmehr 5 
Jahren unterstützt das Projekt einige Dutzend NGOs und bringt mehr als 300 
Studierende pro Semester mit den Prinzipien des Social Entrepreneurship in 
Kontakt. In Teams zu arbeiten, ein Unternehmen aufzubauen, der Gemein-
schaft etwas zurückzugeben und Gelder für NGOs zu sammeln, sind einige der 
Möglichkeiten, wie die Student/inn/en eine andere Seite des Unternehmer-
tums erleben können. 

Curriculum VU Block Model Victoria University (VU) Austra-
lien 

Das eigens designte „VU Block Model“ soll zur Erhöhung des Studienerfolgs 
und der Verbesserung der Noten beitragen. 

https://www.vu.edu.au/study-at-
vu/why-choose-vu/vu-block-model 

Im Rahmen dieses „Blockmodells“ können Studierende sich auf jeweils ein 
Fach konzentrieren, welches geblockt über einen kurzen Zeitraum angeboten 
wird. Anstelle in einem Semester mehrere Fächer gleichzeitig zu absolvieren, 
werden in kürzeren Abständen die Fächer hintereinander besucht und abge-
schlossen. 

Zulassung/ 
Recruiting 

Women in Science 
and Engineering 

University of Michigang USA Das Programm hat zum Ziel den Anteil an Frauen und Gender-Minderheiten 
in MINT-Fächern an der Universität und im weiteren Verlauf der Karriere zu 
erhöhen. 

https://wise.umich.edu/  Das Programm beinhaltet diverse Veranstaltungen, eine Mailing-Liste, Men-
toring, einen summer book club, Sommercamps, etc. Es gib Angebote für Pre-
College Students, Studierende und Absolvent/inn/en.  

Curriculum Work & Study Model Haaga-Helia Finnland Grundidee ist, dass die Studierenden durch informelles Lernen erworbene Fä-
higkeiten in ihr Studium und ihren Abschluss einbringen können. Ziel des Work 
& Study-Modells ist es, einen gesteuerten Übergang vom Studium in die Be-
rufswelt zu erleichtern und berufsbegleitende Lernangebote anzubieten. 

https://www.haaga-helia.fi/en Das Konzept von Work & Study fasst den gesamten Prozess der Integration 
von Beruf und Studium bei Haaga-Helia zusammen: Information vom Einstieg 
bis zur Abschlussphase, Prozessmanagement, Validierung von Berufserfah-
rung, Dokumentation, Ausbildung von Praktiker*innen, Beratung und Beglei-
tung, Kooperation mit Stakeholdern (Unternehmen, Organisationen, Haaga-
Helia Start Up School und Alumni) und Qualitätssicherung. Darüber hinaus 
werden Dimensionen der Selbstreflexion und des Unternehmensfeedbacks in 
den Prozess eingebaut. 

Curriculum Work Based and Inte-
grative Studies Pro-
gramme 

University of Chester UK Dieser Kurs bietet ein verhandelbares Teilzeitstudium, das das Lernen am Ar-
beitsplatz schätzt und auf bereits erworbenes Fachwissen ausbaut. Ein Stu-
dienbeginn ist in der Regel während des gesamten Studienjahres möglich. 

https://www1.ches-
ter.ac.uk/study/postgraduate/work-ba-
sed-and-integrative-studies-wbis 

Das Modell basiert auf frei wählbaren Modulen, die sich die Studierenden 
selbst zusammenstellen. Der Unterricht ist als „blended learning“ gestaltet 
und umfasst Workshops, Online-Unterricht oder erfahrungsbasiertes Lernen 
am Arbeitsplatz. 

 Zusätzlich von der Konzeptgruppe eingemeldete und aufgenommene 
Beispiele 

Lehre 4D-Bildungsansatz Singapore University of 
Technology and Design 
(SUTD) 

Singapur Offene Designaktivitäten und -projekte sind in den gesamten Lehrplan inte-
griert, um die Studierenden zu unterstützen, fortlaufend zu lernen, ihr Wissen 
zu integrieren und zu erweitern. 

https://www.sutd.edu.sg/ Der 4D Bildungsansatz besteht aus vier unterschiedlichen Designaktivitäten, 
in denen Studierende theoretische Erkenntnisse in Projekten umsetzen: klei-
nere 1D-Konstruktionsaktivitäten innerhalb eines einzigen Kurses; 2D-Kon-
struktionsaktivitäten, die mehrere Kurse umfassen und von Studierenden ini-
tiiert werden; 3D-Entwurfsaktivitäten, die fortlaufend aufbauen und in Feed-
backschleifen Veränderungsprozessen unterworfen sein können; 4D-Design-
aktivitäten außerhalb des Lehrplans, die von Studierenden geleitet werden. 

Lehre CS+X at Northwestern Northwestern University USA Ziel ist die Förderung von Interdisziplinarität, und zwar immer in Verbindung 
mit Computer Science. 

https://www.mccormick.northwes-
tern.edu/computer-science/cs-plus-x/ 

Aktivitäten beziehen sich auf gemeinsame Events, Forschung, akademische 
Programme und Curricula sowie Instituts- und Fakultätsübergreifende Mee-

https://www.sutd.edu.sg/
https://www.mccormick.northwestern.edu/computer-science/cs-plus-x/
https://www.mccormick.northwestern.edu/computer-science/cs-plus-x/
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tings. Bei diesen Aktivitäten wird diskutiert, wie Computer Science mit ande-
ren Disziplinen in der Universität verlinkt ist und interagiert. Es gibt hier auch 
spezielle Aktivitäten zur Förderung von Frauen in Computer Science. 

Curriculum CSU Engineering Charles Sturt University 
Australia 

Austra-
lien 

Die Charles Sturt University bietet einen grundständigen Master-Studiengän-
gen in Ingenieurwissenschaften an. Dieser Ingenieurstudiengang wurde ent-
wickelt, um Studierende zu befähigen, mit dem Wissen und den Fähigkeiten 
zu graduieren, um in der Welt etwas zu bewegen. 

https://www.csu.edu.au/enginee-
ring/curriculum 

Die Fächer sind als „topics“ organisiert, die die Studierenden bis zu drei Stun-
den beschäftigen. 240 davon müssen Studierende zum Abschluss ihres Studi-
ums absolvieren. Über die „Kern“-Pflichtfächer hinaus können die Studieren-
den beliebige Themen aus einem Topic Tree bearbeiten, die sich sowohl an 
ihren Interessen als auch an den Schwerpunkten ihrer Projekte/Praktika ori-
entieren. Die Studierenden wählen auch aus, für welche Praktika sie sich be-
werben möchten. In den letzten zwei Studienjahren müssen die Studierenden 
eine von drei Vertiefungsrichtungen des Bauingenieurwesens – Bau-, Wasser- 
oder Geotechnik – wählen und einen diesem Bereich entsprechenden Pflicht-
zweig des Topic Trees bearbeiten. 

Curriculum UCL Engineering University College London UK Studierenden sollen bereits zu Beginn des Studiums einen Einblick in die Fach-
bereiche erlangen und projektbasiert arbeiten. 

https://www.ucl.ac.uk/engineering/ In den ersten beiden Studienjahren gibt es eine einheitliche Curriculumsstruk-
tur für alle Studierenden der Fakultät, unabhängig vom Studienfach. Dieses 
beinhaltet sogenannte Challenges, Scenarios, Design and Professional Skills, 
Minors sowie Kernmodule. 

 

https://www.csu.edu.au/engineering/curriculum
https://www.csu.edu.au/engineering/curriculum
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